Thorne 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ur 


elle 


+ 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern 


Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


144. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten 
und alle, die es werden wollen, erſuchen wir 
ergebenſt, auf die „Thorner Preſſe“ recht 
bald abonniren zu wollen. 

Mittwoch, am 30. d. Mts., endet dieſes 
Quartal, und vermögen wir nur dann die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung den bis⸗ 
herigen und rechtzeitig den neuen Abonnenten 
zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage vor Schluß 
des Quartals darauf abonnirt haben. 

Der Abonnementspreis für ein Quartal 
beträgt 1 Mark 50 Pfennig ohne Poſt⸗ 
beſtellgeld oder Bringerlohn. 5 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 
Poſtämter, die Landbriefträger, unſere Aus⸗ 
gabeſtellen und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinen- und Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Politiſche Tagesſchau. 
Der kaiſerliche Botſchafter in Rom, von 
Bülow, iſt Dienſtag von dort abgereiſt, 


Hum ſich an das Hoflager des Kaiſers zu 


begeben. Man geht wohl nicht fehl, be- 
merkt die „Nordd. Allg. Ztg.“, wenn man 
annimmt, daß dieſe Reiſe mit dem Geſund— 
heitszuſtande des Staatsſekretärs Frhrn. 
von Marſchall in Zuſammenhang ſteht. 
— Es ſcheint hiernach, als ſei von Bülow 
zum Nachfolger von Marſchalls auserſehen. 

Die Zeitungsnachricht, daß der Staats⸗ 
ſekretär des Reichs⸗Juſtizamts Nieberding 
ebenfalls „amtsmüde“ ſei, wird von berufener 
Seite als auf grundloſe Kombinationen be⸗ 
ruhend bezeichnet. 

In der Lippe'ſchen Erbfolgefrage 
wurde die Entſcheidung des unter Vorſitz 
des Königs von Sachſen tagenden Schieds- 
gerichts heute erwartet. 

Das Herrenhaus beräth am 24. d. M. 
die Novelle zum Vereinsgeſetz. Falls, 
wie angenommen wird, das Herrenhaus die 
urſprüngliche Regierungsvorlage wieder her⸗ 
ſtellt, wird eine Erklärung der Regierung 
erwartet, daß ſie auf eine Weiterberathung 
keinen Werth lege. So verlautete wenigſtens 
Dienſtag in den Wandelgängen der Par⸗ 
lamente. 


Herrgottswege. 


Bauernroman von A. v. Hahn. 
(Nachdruck verboten.) 


(18. Fortſetzung.) 

Urſula ſchrieb Alois einen langen 
Brief. Er legte ihr darin die Sorge für die 
Annemarie dringend ans Herz. Ferner 
theilte er ihr mit, daß er wahrſcheinlich ins 
Ausland gehen werde, da ihm die Heimat 
zu eng geworden ſei. Das Leben ſei ihm 
verleidet und verbittert, und er werde 
nimmer frei aufathmen können, bis nicht der 
letzte Schimmer des Verdachts von ihm ge⸗ 
nommen ſei. Dazu könne er aber jetzt 
nichts mehr thun und müßt's Gott über⸗ 
laſſen, ihn reinzuwaſchen. Sie ‚Sollte ſich 
nicht um ihn grämen, wenn er nichts von 
ſich hören laſſe, ſchreiben würde er nicht, 
er habe ſeine Gründe dazu. Sollte ihm 
aber etwas zuſtoßen, dann würde ſie durch 
ſeinen Rechtsanwalt davon Kenntniß er⸗ 
halten. Er ſelbſt würde auf demſelben Wege 
über alle Vorkommniſſe in der Heimat be⸗ 
nachrichtigt werden. Darum ſollte ſie ſich 
eine böſen Gedanken machen, wenn ſie auch 
unter Jahr und Tag nichts von ihm zu 
hören bekomme. 

„Die Urſula war durch die Schreckens⸗ 
zeiten, die auf dem Gundelhof eingekehrt 
waren, ſo heruntergekommen in ihrem Ge⸗ 
müth, daß ſie ſich ſchon über garnichts 
neues mehr grämen konnte und alles hin⸗ 
Baum, wie's kam, und bloß immer im ſtillen 
achte, wie gut es wäre, wenn ſie draußen 
zwiſchen den Kreuzen liegen und ſchlafen könnte. 


An 


1 lelte Di des Alois Entſchluß nur 
em f y W 
nommen. — etrübten Kopfnicken hinge⸗ 


Donnerſtag den 24. Juni 1897. 


XV. Jahrg. 


Der „Reichsanz.“ ſchreibt, am 15. Juni 
ſei in Guatemala von dem Bevollmächtigten 
der bisher aus Honduras, Nicaragua und 
San Salvador beſtehenden größeren Re⸗ 
publik Zentral⸗Amerikas mit den Vertretern 
Coſtaricas und Guatemalas ein Vertrag 
unterzeichnet, wodurch nunmehr nach außen 
ſeitens aller fünf Staaten eine einheitliche 
Republik von Zentralamerikage⸗ 
bildet wird. Die Genehmigung durch die 
Parlamente erfolgt bis zum 15. September. 

Zur Agitation für die nächſten Wahlen 
gehört, ſo ſchreibt die „Konſ. Korr.“, eine 
feſte und nachdrückliche Bekämpfung der joge- 
nannten parteiloſen oder unpoliti⸗ 
ſchen Preſſe. Die Zerſplitterung unſeres 
Parteiweſens, die immer mehr überhand 
nehmenden Wahlenthaltungen ſeitens zahl- 
reicher Volkskreiſe ſind in vielen Fällen der 
Verbreitung der parteiloſen Zeitungen zu 
verdanken. Es iſt in Deutſchland ſelten ſo 
nothwendig geweſen wie heute, daß jeder 
wahlfähige Mann in der Politik ehrliche 
Farbe bekenne. Beſonders aber Männer, 
denen das Wohl des Vaterlandes am Herzen 
liegt, haben die direkte Verpflichtung, in 
parteipolitiſcher Hinſicht Stellung zu nehmen. 
Die parteiloſen Zeitungen treiben ent⸗ 
weder verſteckterweiſe Sonderpolitik, oder ſie 
kultiviren vornehmlich das Senſationelle. 
Beides iſt verwerflich. Kann man es in den 
heutigen Zeitläufen wohl verſtehen, wenn 
vornehm geſinnte Männer ſich von dem 
Treiben der Politik angeekelt fühlen, ſo muß 
man deſto mehr gerade von ihnen erwarten, 
daß ſie ihren ganzen Einfluß aufbieten, um 
Wandel zu ſchaffen. Das geſchieht zunächſt, 
indem man den parteiloſen Blättern den 
Lebensfaden abſchneidet und dadurch auf 
eine anſtändigere Haltung auch der „jenjatio- 
nellen“ politiſchen Preſſe hinwirkt. Wir 
ſtehen vor einem neuen Vierteljahr. Sorge 
jeder konſervative Mann, daß in feiner 
Familie und womöglich auch in befreundeten 
Häuſern die parteiloſen Blätter abgeſchafft 
und dafür gute konſervative Zeitungen - ge- 
halten werden! 

Die „Germ.“ macht auf die intereſſante 
Erſcheinung aufmerkſam, daß die parlamen⸗ 
tariſche Vertretung der Sozialdemo⸗ 
kratie immer mehr akademiſch gebildeten 
Mitgliedern der „Partei“ zufällt. Bekannt⸗ 
— 


lich haben die Arbeiter ſchon mehrfach gegen 
dies Hervortreten der „Studirten“ opponirt, 
aber ſie ſcheinen doch von hier ihre beſten 
Kräfte zu beziehen. Bei den Nachwahlen 
zum Reichstage zeigte ſich die Verſchiebung 
zu Ungunſten der eigentlichen Arbeiter be— 
ſonders ſtark. In Königsberg erſetzte ein 
Rechtsanwalt Haaſe den verſtorbenen 
Arbeiter, ſpäter allerdings „Parteibudiker“ 
Schulze. In Wiesbaden bewarb ſich Dr. 
Quarck um das Mandat, das vor ihm ein 
Arbeiter aſpirirte. In Brandenburg an der 
Havel hat jahrelang ein Vergolder Ewald 
kandidirt, bei der Nachwahl wurde der ehe⸗ 
malige Theologe Peus aufgeſtellt und ge— 
wählt. Dr. Lütgenau hatte als Vorgänger in 
der Kandidatur des weſtfäliſchen Kohlenbe— 
zirkes einen nicht ſtudirten Mann; der 
Leiſtenfabrikant Jöſt in Mainz mußte ſein 
Mandat niederlegen, und Dr. David trat — 
vergeblich als Bewerber auf. Bei dieſen 5 
Nachwahlen wurde alſo jedesmal ein „Kopf⸗ 
arbeiter“ auf den Schild erhoben, während 
früher Handarbeiter kandidirten. 

Einem über Kapſtadt eingetroffenen 
Telegramm des Landeshauptmanns von 
Südweſt⸗Afrika zufolge iſt die Rinder⸗ 
peſt auch im Schutzgebiet feſtgeſtellt worden. 
Major Leutwein fügt hinzu, die Seuche 
ſchreite langſam im Hererolande fort, während 
es gelungen ſcheine, ſie bei Windhoek zu 
lokaliſiren. 

Der franzöſiſche Abgeordnete Bazille 
will beantragen, daß das Mindeſtmaß zur 
Heeresdienſt-Tauglichkeit, das gegenwärtig 
154 Ztm. beträgt, auf 152 Ztm. herabgeſetzt 
werde. Er hofft, dadurch in jedem Jahr⸗ 
gange gegen 10000 Dienſtpflichtige fürs 
Heer zu retten. 

Frankreich hat abermals einen großen 
Erfolg in China zu verzeichnen. Der 
franzöſiſche Geſandte Gérard hat in Peking 
ein Uebereinkommen mit China unterzeichnet, 
daß Frankreich neue Vortheile für ſeinen 
Handel und ſeine Politik in den an Tonkin 
angrenzenden Landſtrichen zugeſteht. 

Zur Pariſer Weltausſtellung von 1900 
wird auch Negus Menelik erwartet. 
Derſelbe begiebt ſich von hier nach Rom 
und London, um ſich dort induſtrielle 
Etabliſſements anzuſehen und Induſtrielle 
aufzufordern, nach Abeſſynien zu kommen. 


Die junge Wittwe, das mußte man ihr 
nachſagen, verſtand's, ſich ihre Herrſchaft mit 
Umſicht und Würde zu wahren. Wer Tonerl 
früher in ihrer übermüthigen Zerfahrenheit 
gekannt hatte, der hätt's nimmermehr ge- 
glaubt, daß noch einmal ein ſo würdiges, ge⸗ 
ſetztes Weib aus ihr werden konnte. So 
ſtill und ernſt war fie geworden. 

Es ging alles glatt hin auf dem Gundel⸗ 
hof, wie zu des Müllers Zeiten, und es ge⸗ 
ſchah nichts unter der Tonerl Gewalt, was 
beſſer hätte ſein können auf dem Hof. 

Nur in der Mühle drüben, da kam 
manches vor, was anders hätte ſein müſſen 
und unter Hans beſſer war. 

Das lag aber an Martin, er paßte 
grundſchlecht zu ſeinem Amt. 

Er trank, ſeitdem Agnes in der Erde 
lag, noch mehr als ehedem, und ohne der 
Knechte Aushilfe, die ihn abwechſelnd ver— 
treten mußten, wenn er ſinnlos betrunken 
auf den Sägeſpänen oder unten in ſeiner 
Stube lag, wär's überhaupt nicht weiter ge- 
gangen mit der Mühle. 

Die Leute, die ſich ein Geſchäft daraus 
machten, der jungen Wittwe allenthalben 
mit ihrem Rathe beizukommen, riethen ihr 
dringend, Martin herauszuſetzen. Davon 
wollte Tonerl aber rein garnichts wiſſen 
und meinte, der Müller hätt' Martin da 
hereingeſetzt, und es ſei ſein Wille geweſen, 
ihn dort zu laſſen, und darum ſollt's ſo 
bleiben. 

Die Leute ſchauten zwar darum gar 
freundlich hinter Tonerl her, weil ſie ihres 
alten Mannes Willen ſo getreulich, noch über 
das Grab hinaus, in Ehren hielt, aber klug 
fand's keiner von Tonerl. 


Denn Martin wußte ihr's nicht einmal 
Dank, daß ſie ſein Treiben ſo geduldig mit 
anſah. Er ſprach mit ihr in einem Tone, 
den die anderen Dienſtleute nimmer gewagt 
hätten, denn Tonerl wußte ſich gar ſehr in 
Reſpekt zu halten. 

Aber ſo ſehr ſie ihre Würde den anderen 
gegenüber auch zu wahren wußte, vor 
Martin konnte ſie den rechten Ton nicht 
finden. 

Das mußte ſie endlich wohl aber ſelbſt 
eingeſehen haben, daß es ſo nicht weiter 
gehen konnte und daß die Mühle eine andere 
Verwaltung brauchte, denn eines Tages, es 
war gerade ein Jahr um nach des Müllers 
Tode, ſetzte ſie Hansl, der ſich ab und zu 


im Dorfe 2 gezeigt und auch einmal im 
Hof vorgeſprochen hatte, wieder in die 
Mühle ein. 


Martin blieb jedoch trotzdem als Nichts- 
thuer und Trinker unten in ſeiner Stube 
ſitzen und erhielt weiter, was er bis dahin 
bekommen hatte. 

Nun ging alles ſeinen alten, gewohnten 
Gang, denn Hansl war ein gewandter und 
williger Burſch, der nicht allein die Mühle 
ſelbſtſtändig verwaltete, ſondern Tonerl auch 
ſonſt, wo's nöthig war, beiſprang und ihr 
zur Hand ging, daß ſie jetzt nicht mehr, wie 
bisher, nöthig hatte, vom frühen Morgen 
bis zum ſpäten Abend ohne Raſten mit⸗ 
zuthun im Hofe, wenn alles glatt gehen 
ſollte. 

Hansl war wirklich ein tüchtiger Kerl, 
und es war bald anzuſehen, daß er ſchier 
unentbehrlich war zum guten Fortgang der 
Wirthſchaft. 


Das mochte Tonerl wohl auch einge- 


In Petersburg find mehrere Per: 
haftungen vorgenommen worden, welche zum 
Theil hochgeſtellte Perſönlichkeiten, ſowie 
einige Frauensperſonen betreffen. Sie werden 
angeſchuldigt, Mobiliſationspläne an Oeſter⸗ 
reich verkauft zu haben. Beſonders bloßge⸗ 
ſtellt iſt die Tochter eines Generals. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Juni 1897. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird heute 
Nachmittag vor Helgoland ankern, nachdem 
derjelbe vorher den Schießübungen des 
Schulſchiffes „Mars“ beigewohnt haben 
wird. Die Inſel prangt im reichſten Flaggen— 
ſchmuck. 

— Die Kronprinzeſſin⸗Wittwe Erzherzogin 
Stephanie von Oeſterreich hat ſich heute 
früh von hier nach Kopenhagen begeben. 
Dem aus dem Amte geſchiedenen 
Oberbürgermeiſter Boie in Potsdam ſind 
anläßlich ſeines Scheidens die verſchiedenſten 
Ehrungen zu Theil geworden. Eine bejon- 
dere Ehrung wurde dem Scheidenden von 
der Kaiſerin zu Theil. In ihrem Auftrage 
erſchien nämlich bei Herrn Boie der Ober— 
hofmeiſter Frhr. v. Mirbach und überreichte 
ihm ein mit der Unterſchrift der hohen Frau 
verſehenes Bild derſelben in geſchmackvollem 
Rahmen nebſt einem anerkennenden Begleit⸗ 
ſchreiben. In dem Schreiben ſpricht die 
Kaiſerin Herrn Boie ihre aufrichtige An⸗ 
erkennung aus für die jahrelangen treuen 
und hingebenden Dienſte, welche er dem 


Königshauſe und der Stadt Potsdam ge⸗ 


leiſtet hat. — Auch die Stadtverordneten 


werden dem Scheidenden ein Ehrengeſchenk 


überreichen. 
Die „Kaiſer Wilhelm -Gedächtniß⸗ 
Medaille“ iſt auch dem Rechtsanwalt a. D. 
Süpfle in Karlsruhe verliehen worden. Die 
Verleihung hat Bezug auf den bekannten 
Vorgang bei dem Attentat Beckers auf 
Wilhelm J. im Jahre 1861 in der Lichten⸗ 
thaler Allee zu Baden-Baden, wo Süpfle 
dem Attentäter in die Arme fiel und ihn 
daran hinderte, einen zweiten Schuß abzu⸗ 
geben. 

— Der Handelsminiſter Brefeld giebt 
morgen ein Diner, zu welchem zahlreiche 
Abgeordnete eingeladen jind. 


leuchtet haben, denn plötzlich kam's heraus, 
daß ſie geſonnen war, Hansl ganz und gar 
alles in die Hände zu geben als oberſtem 
Leiter, und daß ſie Hansl 
wollte. 

Die Leute fanden's vernünftig von ihr, 
daß ſie ſich einen Mann nahm, und die 
Armen lobten ſie ob ihrer Hochherzigkeit, 
grad' einen armen Burſchen mit ihrer Hand 
zu beglücken. Manch einer von den Reichen 
aber ſah ſcheel hinterdrein, als die beiden 
in der Hochzeitsfuhre zur Kirche hinunter: 
kamen. 

Wer Hansl am Hochzeitstage in die 
Augen geſchaut hatte, der mußte meinen, daß 
nun der Himmel für die beiden auf Erden 
eingekehrt war. 

Die Leute erzählten's einander auch 
immer, wie gut das Paar mit einander 
wirthſchaftete und auskäme, denn es war 
mehr als Jahr und Tag vergangen, und 
noch nie hatte man ein böſes Wort oder 
einen häßlichen Blick, wie's unter Eheleuten 
vorkommt, zwiſchen den beiden gehört oder 
geſehen. Und doch wollt's ſcheinen, als ſei 
der rechte Friede nicht im Hauſe. 

Denn ſelten ſah man Tonerl ein zu⸗ 
friedenes Geſicht machen. Sie ſah meiſt 
ernſt und traurig vor ſich hin, und Hansl 
ſah ſie manchmal ſo eigen an, als nage ein 
heimlicher Schmerz in ſeiner Bruſt, und er 
müßte Tonerl um etwas, was ſie drücke, be⸗ 
mitleiden. 

Dabei wurde Tonerl noch immer ſchmaler 
und blaſſer im Geſicht, und ihre Augen er⸗ 
ſchienen noch immer ſo trübe wie ſeit des 
Müllers Tode, und man hatte gemeint, 
Tonerl würde alles Leid vergeſſen und 


darum heirathen 
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— Dr. Bödiker wird die Leitung der 
geſammten Krupp'ſchen Wohlfahrts- Ein- 
richtungen übernehmen, aber vor dem An⸗ 
tritt feiner Stellung noch eine Erholungs- 
reiſe machen. 

— Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Bres- 

lau gemeldet wird, ſollen Proben mit einem 
neuen Infanteriegewehr überaus günſtige 
Reſultate ergeben haben. Die allgemeine 
Einführung ſei beſchloſſen und eine größere 
Beſtellung bereits erfolgt. Die Lieferung 
müſſe derart beſchleunigt werden, daß bei 
den Kaiſermanövern ein Regiment damit 
ausgerüſtet und ausgebildet ſei. 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
die neue Telegraphenordnung für das deutſche 
Reich, welcher die Beſchlüſſe der Peſter Tele— 
graphenkonferenz zu Grunde liegen. 

— Aus Kottbus wird gemeldet: Der 
26. Abgeordnetentag des deutſchen Krieger— 
bundes, der gegenwärtig etwa 11000 Ver⸗ 
eine mit gegen 900000 Mitgliedern um⸗ 
faßt, beſchloß mit großer Mehrheit die 
Errichtung eines preußischen Landes-Krieger⸗ 
verbandes als Glied des deutſchen Krieger— 
bundes. Der Verband ſoll ſpäteſtens am 
1. Januar 1899 ins Leben treten. 

— Der Verein Berliner Getreide- und 
Produktenhändler hielt geſtern Abend eine 
von etwa 700 Perſonen beſuchte Verſammlung 
ab. Die Verſammlung erklärte ſich mit dem 
Vorgehen des Vorſtandes gegenüber der Re— 
gierungsverfügung einverſtanden und feſt 
entſchloſſen, auf ihrem Standpunkt mit 
Zähigkeit und Ausdauer feſtzuhalten. Eine 
dahin zielende Reſolution wurde einſtimmig 
angenommen. 

— Die gemiſchte Deputation zur Vor⸗ 
berathung über den eventl. Erwerb des 
botaniſchen Gartens beſchloß, das Angebot 
des Staates, einen Theil des Gartens gegen 
einen baaren Kaufpreis der Stadtgemeinde 
zu überlaſſen, abzulehnen. Dagegen hat ſich 
die Deputation dafür ausgeſprochen, daß die 
Stadtgemeinde ſich bereit erklärt, nach dem 
definitiven Uebergang des Gartens in den 
ſtädtiſchen Beſitz denſelben in der bisherigen 
Form als öffentlichen Park dauernd zu er⸗ 
halten. 

— Der „Vorwärts“ zitirt 
demokratiſche Blätter, die ſich mit großer 
Entſchiedenheit gegen die in Wiesbaden be⸗ 
ſchloſſene Stimmenthaltung bei der Reichs⸗ 
tagsſtichwahl und für Unterſtützung des frei⸗ 
finnigen Kandidaten ausſprechen, und be- 
merkt ſelbſt, daß reiche Erfahrung in anderen 


neun ſozial⸗ 


Fällen die Sicherheit gebe, daß das Gros 
der ſozialdemokratiſchen Wähler trotz 


„ſtrengſten“ Beſchluſſes den Irrthum wieder 
gut machen werde. 

Bonn, 22. Juni. Der Profeſſor der 
Philoſophie Dr. Jürgen Bona Meyer iſt 
heute früh geſtorben. (Der Verſtorbene war 
am 25. Oktober zu Hamburg geboren und 
ſeit 1866 Profeſſor in Bonn.) 


Das Jubiläum der Königin 


Viktoria. 
Zondon, 21. Juni. Die Königin 
wohnte geſtern Abend um 8°/, Uhr dem 


Galadiner im Buckingham⸗Palaſt bei. Um 
10 Uhr empfing die Königin die fremden 
Fürſtlichkeiten und deren Gefolge, die indi⸗ 
ſchen Offiziere und die Offizierdeputation 


des preußiſchen Gardedragoner-Re⸗ 
giments. 

Auf einem Frühſtück in Birmingham, an 
welchem die zu den Jubiläumsfeſtlichkeiten 
hier anweſenden Premierminiſter der briti⸗ 
ſchen Kolonien theilnahmen, hielt Chamber- 
lain eine Rede, in welcher er der Hoffnung 
Ausdruck gab, die Miniſter würden 
Möglichkeit einer Föderation freier Nationen, 
welche ſich auf der feſten und dauern⸗ 
den Grundlage des großen Gebäudes der 
Reichsherrſchaft aufbauen würde, nicht aus 
den Augen verlieren. 

London, 22. Juni. Tauſende von 
Menſchen wogten ſchon während der ganzen 
vergangenen Nacht durch die feſtlich geſchmückten 
Straßen. Trotz des trüben und regen⸗ 
drohenden Himmels drängten ſich bereits in 
den früheſten Morgenſtunden fortwährend 
wachſende Menſchenmengen in den Straßen 
zuſammen, welche der Jubiläumszug der 
Königin paſſiren wird. Um 9 Uhr morgens 
hatte ſich das Wetter noch nicht viel aufge⸗ 
klärt, allein trotzdem gewähren die pracht⸗ 
voll geſchmückten Straßen des Jubiläums⸗ 
weges einen glanzvollen Anblick. Zahlreiche 


erſten 


Equipagen mit Offizieren und Damen in 
eleganten Toiletten rollen über die Feſt⸗ 


ſtraßen. Die meiſten reſervirten Plätze ſind 
ſchon von feſttäglich mit Bändern in der 
Landesfarbe geſchmückten Zuſchauern beſetzt; 
ebenſolchen Schmuck trägt die Menge in den 
Straßen. 

Um 11 Uhr 15 Minuten verkündete 
Kanonendonner, daß die Königin Viktoria 
die Fahrt vom Buckingham⸗Palaſt nach der 
St. Pauls⸗Kathedrale angetreten habe. Die 
Königin wurde bei ihrem Erſcheinen vor 
dem Palaſt von der dort zuſammenge— 
drängten Volksmenge begeiſtert begrüßt. 
Im Augenblick der Abfahrt erließ die 
Königin folgende Botſchaft an die Nation: 
„Von Herzen danke ich meinem geliebten 
Volke, Gott ſegne es.“ Die Kolonialtruppen, 
welche der königlichen Prozeſſion vorausge⸗ 
gangen ſind, erwarten die letztere vor der 
St. Pauls⸗Kathedrale. Um 12¼ Uhr traf 
die Königin vor der St. Pauls⸗Kathedrale 
ein. Das Wetter hat ſich gebeſſert, es herrſcht 
heller Sonnenſchein. 

London, 22. Juni. Um zehn Uhr vor⸗ 
mittags begab ſich der Lordmayor zu Pferde 
in Begleitung der Sheriffs nach dem 
Templebar, um die Ankunft der Königin zu 
erwarten. Bald darauf verkündete Kanonen⸗ 
donner die Abfahrt der Königin vom 
Buckingham ⸗Palaſt nach der St. Pauls⸗ 
Kathedrale. Als der königliche Zug am 
Templebar Halt gemacht hatte, trat der 
Lordmayor, der inzwiſchen vom Pferde ge⸗ 
ſtiegen war, an den Wagen der Königin und 
überreichte ihr das Pearlſchwert der Stadt 
London. Die Königin nahm das Schwert 
entgegen und händigte es dann dem Lord- 
mayor wieder aus, der darauf zu Pferde 
ſtieg und ſich mit den Sheriffs dem Zuge 
anſchloß. 

Zum zweiten Male Halt machte die 
Prozeſſion um 12 Uhr vor der Pauls⸗ 
Kathedrale, wo ein kurzer Gottesdienſt im 
Freien ſtattfand. Nach Abſingung des 
Tedeums ſprach der Biſchof von London ein 
Dankgebet und Erzbiſchof von Canterbury 
den Segen. Die Zeremonie fand in hellem 
Sonnenſchein ſtatt. Nach Beendigung der⸗ 
ſelben bewegte ſich der Zug nach dem 


»»» — 


jungen Ehe. 

Denn was Hansl für ein gutes Gemüth 
hatte, das ſah man am beſten daran, wie 
er mit der kleinen Maria, feinem Stief— 
kinde that. 

Es war, als ſei ihm das Dirndl grad' 
ein rechter Augentroſt, denn wenn ſeine 
Hand nicht nöthig war beim Arbeiten, dann 
ſah man ihn nicht anders als mit dem 
Kinde auf dem Arm, oder er fuhr's in 
einem Wägelchen herum, das er ſelbſt ge— 
zimmert und hübſch bemalt hatte. 

Die kleine Dirn' dankte es ihm aber auch 
mit ſo rechter, kindlicher Herzensfreude, denn 
wo fie den Hanslvater, wie fie ihn nach 
eigener Erfindung nannte, erblickte, ſtreckte 
ſie ihm die runden Aermchen entgegen und 


jauchzte und zappelte vor Luſt, wenn er ſie 


auf den Arm nahm. 
Sie war aber auch ein gar herzliebes, 
frohſinniges Kind, die kleine Maria, mit den 


treuherzigen Augen und dem lockigen Blond⸗ 


aar. 
Es gab wohl nicht einen auf dem Hofe, 
der dem Kinde nicht aus ganzer Seele zu: 


Ließ ſich doch ſogar Martin, der an 
nichts mehr Freude zu haben ſchien, als am 
Trunk, und der immer mehr ſank und ver- 
kam und rein garnichts mehr that für's 
liebe Brot, das ihm reichlich zugemeſſen 
war, und für die reichen Groſchen, die ihm 
Tonerl wohl zukommen laſſen mußte, — 
denn keiner im Dorf ließ ſoviel für's 


gethan war. 


ſogar der verkommene Lumpazius herbei, 
dem kleinen Dirndl, wenn's ihm gerade in 
den Weg rannte, wo er nüchtern war, den 
Krauskopf zu tätſcheln oder das luſtige 
Ding aufzuheben und ihm was Liebes zu 
ſagen. 

So wuchs Maria auf dem Gundelhof 
heran, ein rechter Vorzug für alle, die im 
Hofe aus⸗ und eingingen. Sie war aber 
von guter Art, und die übergroße Liebe und 
Zärtlichkeit, zwiſchen der ſie aufwuchs, 
machten ſie nicht ſchlecht und häßlich von 
Gemüth. 

Die alte Urſula, die erſt garnichts mehr 
von der Welt hatte wiſſen wollen und auf 
ihrem Stübl oben geſeſſen und ſich um 
nichts gekümmert hatte als um Annemarie, 
ſo viel, wie's nöthig war, hatte ſich endlich 
auch ſo weit von ihrem Herzleid erholt, 
daß ſie an dieſem und jenem theilzunehmen 
begann. 

Die Annemarie machte ihr jetzt nicht 
mehr ſo viel zu ſchaffen. Sie war wohl 
noch ebenſo verdreht im Gemüth wie ehe— 
dem, rannte nachts hinaus und irrte im 
Freien umher, und man bekam nichts 
anderes von ihr zu hören, als daß ſie den 
Gottſeibeiuns ſuchen müßte; aber Urſula 
machte ſich nicht mehr ſo viel Sorge darum 
und ließ ſie gewähren. Sie war ja unge⸗ 
fährlich, die arme Annemarie, und legte den 
Leuten in Haus und Hof nichts in den Weg. 
Am Tage wich ſie ihnen aus, wo ſie 
konnte, und nur nachts kam ſie wohl mal an 
dieſen oder jenen heran, der gerade im 


Trinken draufgehen wie er, — ließ ſich doch! Freien was vorhatte, und bat zum Herzer⸗ 


die⸗ 


Manſion⸗Houſe im Süden Londons, während 
die Truppen, die auf der zurückgelegten 
Strecke und der City aufgeſtellt waren, ab⸗ 
marſchirten. Die Königin wurde auf dem 
ganzen Wege mit unbeſchreiblichem Jubel 
und Tücherſchwenken aus den Fenstern und 
von den Tribünen begrüßt. Einen wahrhaft 
großartigen Anblick bildete die Stirnſeite der 
St. Pauls⸗Kathedrale durch die glänzende 
Verſammlung der in- und ausländiſchen Groß⸗ 
würdenträger, der Abgeſandten, Prinzen und 
Fürſten in ihren glänzenden Uniformen. Die 
Königin kehrte um 1½ Uhr in den Bucking⸗ 
hampalaſt zurück. 

Die „Offizial Gazette“ veröffentlicht die 
Ernennung des Herzogs von Sachſen-Koburg 
zum Admiral der Flotte. 

* * 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
Königin Viktoria einen Artikel, in dem ſie 
ſagt, mehr als 350 Millionen Menſchen 
gehorchen ihrem Szepter: Völker aller Raſſen, 
Sprachen und Religionen. Die Zahl der 
engliſchen Kolonien iſt ſeit der Thronbe— 
ſteigung der Königin von 32 auf 65 geſtiegen. 
Wir Deutſche, ſeit wir unter der Führung 
Kaiſer Wilhelms I. eine geeinte Nation ge— 
worden ſind, haben aber keinen Anlaß, auf 
eine andere der europäiſchen Nationen mit 
Neid zu blicken, ſondern nehmen an dem 
Feſt aufrichtigen Antheil. 

Ein engliſches Blatt hat eine Tabelle über 
die Nachkommenſchaft der Königin von 
England aufgeſtellt. Königin Viktoria hatte 
darnach insgeſammt 79 Kinder, Enkel und 
Urenkel, und zwar 9 Kinder, 40 Enkel und 
30 Urenkel; davon ſind noch 7 Kinder, 


* 


widmet der 


33 Enkel und ſämmtliche Urenkel am 
Leben. 
Ausland. 
Petersburg, 22. Juni. Der Erbgroß⸗ 


herzog von Sachſen-Weimar iſt vom Zaren 
à la suite des ruſſiſchen Dragonerregiments 
Nr. 30, deſſen Chef der Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar iſt, geſtellt worden. 


Provinzialnachrichten. 

3 Culmſee, 22. Juni. (Schenkung für die 
Armen. Beſchlagnahmt.) Das Dominium Diet⸗ 
richsdorf ſandte geſtern an den Herrn Bürger⸗ 
meiſter Hartwich eine ur Kartoffeln zur Ver⸗ 
theilung an arme Einwohner. Die Austheilung 
fand ſogleich ſtatt, und wurden 32 arme Familien 
beſchenkt. — Auf dem hieſigen Wochenmarkte 
wurde die von einem Beſitzer aus Unislaw zum 
Verkauf geſtellte Butter wegen Mindergewicht 
polizeilich beſchlagnahmt; es fehlten pro Pfund 
50-60 Gramm. | 

Culmſee, 22. Juni. 
kaſſe. Feuerlöſch⸗Dienſtpflicht.) Nach dem von dem 
Vorſtande der hieſigen Ortskrankenkaſſe der Auf⸗ 
ſichtsbehörde eingereichten Jahresberichte pro 
1896 iſt der bis jetzt noch nicht einmal zur geſetz⸗ 
lichen Höhe herangebildete Reſervefonds in An⸗ 
ſpruch genommen worden, da ſich die Einnahmen 
niedriger wie die Ausgaben ſtellten. Es erfolgte 
daher eine Rücknahme von 600 Mk. Nunmehr 
hat die Aufſichtsbehörde, der Magiſtrat hier, den 
Vorſtand der Ortskrankenkaſſe beauftragt, Be⸗ 
ſchlüſſe auf Erhöhung der Beiträge herbeizuführen. 
Bisher gelangte 1 pCt. des 1,30 Mk. betragenden 
ortsüblichen Tagelohnes gewöhnlicher Tagearbeiter 
zur Erhebung, während nun die Aufſichtsbehörde 
zur Beſſerung der finanziellen Lage der Kaſſe die 
Beiträge auf 1½ pCt. erhöht wiſſen will. In 
Kürze wird hierüber die Ortskrankenkaſſe Be⸗ 
ſchlüſſe faſſen. — Im N Stadtſekretariat 
liegt vom 21. bis 28. d die Liſte der bis 


(Von der Ortskranken⸗ 


ultimo März 1898 feuerlöſchdienſtpflichtigen 
Mannschaften zur öffentlichen Einſicht aus. 


Feuerlöſchdienſtpflichtig iſt jede das 21. Lebens⸗ 
barmen, er ſollt ihr das Herzl heraus⸗ 
geben. Nachts ſah ſie in jeder Geſtalt den 
Gottſeibeiuns. 

So war's nicht ſchlimm, daß ſie Anne⸗ 
marie ihre eigenen Wege gehen ließ. 

Wie Urſula erſt wieder am Leben der 
übrigen Antheil zu nehmen begann, da 
hatte ſie's auch bald herausgefunden, wo 
ihr ein rechter Herzenstroſt heranblühen 
konnte. Und die Dirn', die Maria, that gar, 
als hätt' ſie jetzt erſt ihren rechten Lebens⸗ 
zweck gefunden, wie die Baſe Urſula es 
merken ließ, daß ihre Augen gern nach ihr 
hinſahen. Sie wußte der Alten ſo freund⸗ 
lich zu kommen und ſo lieb mit ihr umzu⸗ 
gehen, daß es bald keine beſſere Freund⸗ 
ſchaft mehr weitum gab, als zwiſchen den 
beiden. 

Es war, 
gewartet hätte, 


als wenn Maria nur darauf 
ſich jemand ſo recht von 
Herzen anzuſchließen. Denn das mußte 
man Tonerl nachſagen, eine ſo tüchtige 
Wirthin ſie war und ſo gut ſie auch mit 
jedem und beſonders mit Maria umging, 
das rechte Mutterglück ſah man ihr nie aus 
den Augen leuchten. Sie war nicht beſſer 
und nicht ſchlechter mit ihrem einzigen 
Kinde — ihre zweite Ehe war kinderlos ge- 
blieben, — als mit jedem anderen Menſchen. 

Es war ja chriſtlich und ſchön von 
Tonerl, daß ſie den Menſchen alleſammt, die 
ihr in den Weg kamen, Gutes that und 
ihnen gerecht wurde, aber ein bischen mehr 
innerſte Herzenswärme hätte ſie Maria 


zeigen können. 
ö (Fortſetzung folgt.) 


. 


1 


jahr überſchreitende, hier anſäſſige mä 
Perſon. Befreit davon ſind die 
mitglieder, ſtädtiſchen Beamten, Geistlichen, Aerzte, 
Apotheker und die Lehrer öffentlicher Lehranſtan 
ten. Feuerlöſchdienſtpflichtige Perſonen können 

5 


ſich aber auf Grund ſtatutariſcher Beſtimmmiß 
gegen Zahlung eines Ablöſungsgeldes von 3 M 
auf diesbezüglichen ſchriftlichen, bei dem M 
giſtrat anzubringenden Antrag, von dieſer 
pflicht befreien laſſen. Dieſer Antrag iſt 
30. d. M. einzureichen. 
Z. Strasburg, 21. Juni. (Feuer.) V 
brannte das ganze Gehöft des Beſitzers Behrendt 
in Szezuka nieder, wobei auch 14 Stück Rindvieh 
und Geflügel umkamen. 
„Schwetz, 21. Juni. 5 
hüllung des Kaiſer⸗ und Kiegerdenkmals) am 
3. Juli iſt folgendes Programm aufgeitellt : 10 Uhr 


bis zum 


vormittags Choralblaſen auf dem großen Markte. 
hierauf Verſammlung der Schulen, Vereine und 


Innungen, 10½ Uhr Geſangsvorträge, Feſtred 
und Enthüllung, Uebernahme des Denkmals 
ſeitens der ſtädtiſchen Verwaltung, Feſtgeſang, 
Umzug durch die Stadt nach dem Hotel „Kaiſer⸗ 


hof“, woſelbſt ein Feſteſſen ſtattfindet, 12˙ Uhr 
Konzert am Denkmal, 3½ Uhr nachmittags An: 
treten der Vereine auf dem großen Markte, von 


wo nach dem Schützenhauſe marſchirt wird, wo 
Konzert und abends Feuerwerk ſtattfindet. 
Neuenburg, 21. Juni. (Geſunkener Kahn.) 
In der Nähe der Dampfziegelei des Herrn 
Hübſchmann iſt ein mit Zucker beladener Kahn, 
der von dem Schiffer Herrn en perde 
von Culm nach Danzig befördert werden 
geſunken. 
wurde der Kahn mit der Strömung gegen einen 
Buhnenkopf geriſſen, erhielt ein Leck und ging 
unter. Die Ladung war verſichert. Eine An⸗ 
zahl von Säcken mit Zucker iſt ſchon geborgen. 
Marienwerder, 19. Juni. (Eine bemerkens⸗ 
werthe Entſcheidung) traf in ſeiner letzten Sitzung 


der hieſige Bezirksausſchuß. In einer Streitſache 


des katholiſchen Pfarrers zu Dt. Krone gegen 
den Magiſtrat daſelbſt wegen Zahlung von Ge⸗ 
meindeabgaben in Form von Zuſchlägen zur 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer erkannte der Bezirks⸗ 
ausſchuß nach dem Klageantrage, indem er an⸗ 
nahm, daß Dienſtgrundſtücke der Geiſtlichen auch 
nach Erlaß des Kommunal⸗Abgahen⸗Geſetzes von 
den Gemeindeabgaben befreit geblieben ſeien. 
Danzig, 22. Juni. (Zuſammenſtoß.) Das 


a- 
Dienſt⸗ 


or kurzem 


(Für die Feier der Ent⸗ 


ollte, 
Von dem wachſenden Johanniwaſſer 


unliche 
Magiſtrats-⸗ 


Panzer⸗Kanonenboot „Mücke“ wurde geſtern ſyät 


abends, als es an der Moole zu Neufahrwaſſer 


feſtlag, von dem ausgehenden Aviſo „Blitz“ ange⸗ 


rannt und ihm ein Leck eingeſtoßen, zu deſſen 
Reparatur es heute an der kaiſerlichen Werft 
angelegt hat. 34 . — 
Königsberg, 20. Juni. (Das Konſulat Königs⸗ 
berg der allgemeinen Radfahrer⸗Union) beging am 
Sonnabend und Sonntag die Feier ſeines 10jäh- 
rigen Beſtehens. Am Sonnabend fand im Schützen⸗ 
hauſe der Empfang der auswärtigen Gäſte ſtatt 
und daran ſchloß ſich die Weihe des dem Konſulat 
gewidmeten neuen prächtigen Banners. Bei dem 
Feſtmahl wurde den Begründern des Radfahrer⸗ 
Vereins „Nordſtern“, Herrn Photograph M. Jacob⸗ 
ſon, der zugleich der erſte Konſul des hieſigen 
Konſulats der Union iſt, ein ſilberner Tafelaufſatz, 
und den Herren Max und Emil CJZepronat je ein 
goldener Ring überreicht. Den Mittelpunkt der 
Veranſtaltungen des zweiten Feſttages bildete ein 
Blumenkorſo, welcher ſich um 1 Uhr mittags vom 
Schützenhauſe aus durch die von Zuſchauern dicht 
beſetzten Hauptſtraßen der Stadt nach dem zwei 
Meilen entfernten Neuhauſen begab, wo um 
5 Uhr ein Chauſſeewettfahren ſtattfand. Für vor⸗ 
zügliches Fahren bei dem Blumenkorſo, an welchem 
gegen 100 Radler und Nadlerinnen theilnahmen, 
erhielt den erſten Preis R.⸗V. „Frei“, den zweiten 
Preis „Vorwärts“ und den dritten Preis „Nord⸗ 
ſtern“. Bei dem Niederrad⸗ Hauptrennen (5000 
Meter) ſiegten E. Worgitzki, O. Frieſe und R. Maas. 
Beim Niederrad⸗Rennen (3000 Meter) R. Maas, 
E. Neuweck und H. Meſſer. Das Niederrad⸗ 
Rennen mußte ſtrömenden Regens wegen, unter 


dem das ganze Feſt am Sonntag Nachmittag zu 


leiden hatte, ausfallen. Am Montag iſt Garten⸗ 
feſt in Quednau. 0 

Argenau, 21. Juni. (Feuer.) Am Sonnabend 
brach auf dem Gehöft des Gutsbeſitzers Göhring 
in Spittal in Abweſenheit des Beſitzers Feuer 
aus, das in kurzer Zeit Scheune und Einwohner⸗ 
haus in Aſche legte Ä 

Bromberg, 21. Juni. (Lieutenant Holtz) vom 
Feld⸗Artillerke⸗Regiment Nr. 36, der am Sonnta 
beim Pferderennen verunglückt iſt, befindet ſi 
auf dem Wege der Beſſerung. Zu der Meldung 
auswärtiger Blätter, daß der Verunglückte eine 


Gehirnerſchütterung erlitten habe, erfährt das 


„Bromb. Tagebl.“, daß ärztlicherſeits eine ſolche 
bisher nicht konſtätirt worden iſt. Das Gerücht, 
der Verletzte ſei im Garniſonlazareth geſtorben, 
das geſtern hier kolportirt wurde, war kotal aus 
der Luft gegriffen. 

Gneſen, 22. Juni. (Konkurs.) Ueber das Ver⸗ 
mögen des Fräuleins A. Cyrach hier iſt heute der 
Konkurs eröffnet und zum Verwalter der Kreis⸗ 
taxator Bauth von hier ernannt worden. An⸗ 
meldefriſt bis zum 10. Auguſt. 

Schneidemühl, 22. Juni. (Konkurs) Ueber das 
Vermögen des Kaufmanns Theodor Martens hier⸗ 
ſelbſt wurde heute Vormittag das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet. Zum Verwalter wurde Herr 
Stadtrath Wichert ernannt. 5 

Stargard i. P., 22. Juni. (Eine Feuers⸗ 
brunſt) äſcherte faſt das ganze Dorf Damerow 
ein. Gebäude ſind niedergebrannt. Ihre Bes 
wohner ſind obdachlos. Ein fünfjähriger Knabe 
iſt der Brandſtifter. 5 

(Weitere Provinzalnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
4 Thorn, 23. Juni 1897. 


G erſonalien) Der Verwaltungsgerichts⸗ 
direktor Blümke in Arnsberg iſt zum Mitgliede 
des Bezirksausſchuſſes in Danzig und zum 
vertreter des Regierungspräſidenten im Vorſi 
a Behörde auf Lebenszeit allerhöchſt ernannt 
worden. 

Der bisherige . Emil Schwindt 
in Gneſen iſt als Erſter Bürgermeiſter der Stadt 
Gneſen auf 12 Jahre allerhöchſt beſtätigt worden. 

— (Kürzung des Schulunterrichts bei 
übergroßer Hitze.) In einer Rundverfügung 
hat der Kultusminiſter erneut auf die Be 
timmungen hingewieſen, welche erlaſſen find be 
hufs Kürzung des e während des 
Sommers bei übergroßer Hitze. Darnach darf in 

chulen, wenn das Celſius⸗Thermometer u 


S * 
10 Uhr vormittags 25 Grad im Schatten zeigt, 


tele 


Maren in 5150 Sachen der zu b bezeichneten Art 


und es ſind hier 2654 Sachen durch 


N } 
N Verlauf find wir beim Johannistage (24. 


5 Unterricht in keinem Falle über vier auf ein⸗ 
en 


er folgende Stunden ausgedehnt werden. 
e (Shiedsmänner.) Nach der im „Juſtiz⸗ 


Minifterialblatt“ veröffentlichten Ueberſicht über 


e Thätigkeit der Schiedsmänner im Jahre 1896 
trug die Zahl derſelben im Oberlandesgerichts⸗ 
firk Marienwerder am Jahresſchluſſe überhaupt 
Dieſelben hatten zu erledigen: a) 329 S 

irgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, b) 8576 Sachen 


iefen Sachen 210 durch Vergleich erledigt; ebenſo 


eide Theile zur e e Fab der uch 
ühneverſu 


mit Erfolg erledigt worden. 
— (Verein zur Förderung des Deut ſch⸗ 


thums.) Die letzte Nummer des Vereingorgang, 


ie Oſtmark“, ſchreibt: Am 14. Juni d. Is. 


a hatte der erſte Vorſitzende des Vereins, Herr von 


Tiedemann⸗Seeheim, die Ehre, vom Fürſten von 
Bismarck in Friedrichsruh empfangen zu werden 
und die dankbaren Grüße des Vereins darbringen 
zu dürfen. Der Fürſt, welcher ſich großer körper⸗ 
icher und geiſtiger Friſche erfreute, bekundete die 
regſte Antheilnahme an den Aufgaben und 
Arbeiten des Vereins, wünſchte deſſen nationalen 
und wirthſchaftlichen Beſtrebungen weiteres 
kräftiges Gedeihen und entbot den Vereinsmit⸗ 
gliedern herzliche Grüße. BE 5 

— (Gebrauchs muſter.) Auf ein dreis oder 
mehrräderiges Gepäck⸗ oder Wagrenfahrrad aus 
einem als Gepäckraum ausgebildeten Rahmen⸗ 
geitell und einem mittels Hebel oder Tretkurbel 
und Hebel bethätigten Antrieb iſt für Max 
Zechlin, früher 992 Thorn, ein Gebrauchsmuſter 
eingetragen worden. 3 

5 (Das Feſt der ſilbernen Hochzeit) 
begingen am 21. d. Mts. die Schneidermeiſter 
A. Keſicki'ſchen Eheleute hierſelbſt. 

— (Turnverein) Die Vorbereitungen zu 
dem Gauturnen, welches am 4. Juli in Culm 
ſtattfindet, ſind im beiten Gange; allabendlich 
ſieht man die Turner auf dem ſtädtiſchen Turn⸗ 
platze ihre Kräfte ſtählen, um im Wettkampfe die 
Siegespalme zu erringen. Die Betheiligung am 
Feſte verſpricht eine rege zu werden. Am Wett⸗ 
turnen werden ſich 10 Mitglieder betheiligen; am 
Schauturnen nehmen 24 Turner theil, wobei drei 
Gruppen an drei Barren gleichzeitig durchgeturnt 
werden. Die Abfahrt geſchieht Sonntag den 
4. Juli mit dem Frühzuge. Meldungen zur ge⸗ 
meinſamen Fahrt ſind bis zum 30. d. M. an den 
Schriftführer des Vereins Herrn Rühle, Katha⸗ 
rinenſtraße 8, oder abends auf dem Turnplatze an 

ie Turnwarte zu richten. 

— (Sommmertheater) Von den ſogen. 
Senſationsſchauſpielen Trilby“ und „Die offi⸗ 
ielle Frau“, beides Bühnenbearbeitungen von 
donne iſt nun die erſtere auch über unſere 
Bühne gegangen. „Trilby“, in 5 Akten von G. 
Skonkowski nach dem Romane von George du 
Maurier bearbeitet, iſt gegenwärtig das erſte 
Repertoirſtück aller Bühnen und macht zuſammen 
mit dem gleichnamigen engliſchen Roman mehr 
von ſich reden als irgend ein anderes b daß e 
Produkt. Es iſt daher anerkennenswerth, daß die 
Direktion Stickel⸗Waldau ſich beeilt hat, auch 
unſer Publikum mit dieſer Novität bekannt zu 
machen. Man hätte wohl eine größere Zugkraft 
von dem Ruf des Stückes für den Beſuch er⸗ 
warten ſollen, denn für eine ſolche Neuheit war 
die Sa e der geſtrigen i nicht 
allzu grob Und die 1 des Stückes? Nun, 
der 05 des Schauſpiels beſteht darin, daß es 
das Gebiet des — einer geheimniß⸗ 
vollen, räthſelhaften Macht, behandelt und darin 
ein ganz eigenartiges Sujet hat. Der Reis iſt 
ein ſehr ſtarker, er macht allerdings auch die 
ganze Wirkung des Stückes aus, denn im übrigen 
iſt von demſelben nicht viel zu ſagen. Einen 
eigentlichen litterariſchen Werth hat es nicht, es 
iſt nichts wie ein Produkt, das man ſeiner Origi⸗ 
nalität wegen ſich einmal anſieht. Oefters wie 
einmal werden manche Damen das Stück garnicht 
vertragen können, denn es fällt etwas auf die 
Nerven, da es namentlich in ſeinem Ausgange 
ein weni nano it. Wie alle Bühnenbearbei⸗ 
tungen iſt „Trilby“, das trotz ſeines englischen 
Geiſtes in Paris ſpielt, ohne n drama⸗ 
tiſchen Fluß; die erſten beiden Akte ſind ziemlich 
inhaltslos, erſt dann wird das Intereſſe des 

üͤblikums gefangen genommen. Die ganze Wir⸗ 
ung des Stückes beruht auf den beiden Rollen 
der Trilhp und des Muſikers Svengali, und dieſe 
beiden Rollen waren geſtern in vorzüglichen 
Händen. Frl. Elſe Härting war als Trilby 
höchſter. Anerkennung werth, fie gab eine echt 
künſtleriſche Leiſtung, an der alles natürlich und 
warm empfunden war. In der Szene mit Willy's 
Mutter und in der Schlußſzene war ihr Spiel 


ſo packend und ergreifend, daß ſich der Damen 


unter den Zuſchauern ſtärkſte Rührung bemäch⸗ ſitz 


tigte. Herr Albert Schröder ſpielte den Sven⸗ 
gal ſehr charakteriſtiſch in Maske, wie Ton und 
Haltung und ſchuf ſo eine Geſtalt, die in ihrer 
Originalität das war, was ſie ſein ſollte. 55 
Härting wie Herr Schröder ernteten ſtürmiſchen 
Beifall. Auch die übrigen Rollen des Stückes 
waren gut beſetzt, ebenſo war wieder die Aus⸗ 
ſtattung in Koſtümen ganz hübſch. Nicht uner⸗ 
wähnt möchten wir die ſehr gelungene Charakter⸗ 
figur des Herrn Butenuth als Bagot laſſen; ge⸗ 
rade in der künſtleriſchen Sorgielt auch bei ſolchen 
Nebenrollen zeigt ſich der tüchtige Schauspieler. 
So hat die zweite Vorſtellung der Geſellſchaft 
der Herren Stickel und Waldau gezeigt, daß die 
Geſellſchaft auch für das Schau⸗ und Luſtſpiel 
über ein leistungsfähiges Enſemble verfügt. An 
unſerem Theaterpublikum iſt es nun, die Direk⸗ 
tion ſo zu unterſtützen, daß die Sommerſaiſon 
durchgeführt werden kann. — Donnerſtag im 
Schützenhauſe: „Der Waffenſchmied von Worms“. 
ohannistag.) In des Jahres nh 
angekommen und haben damit den Zeitpunkt er⸗ 
reicht, wo die Zunahme der Tage ihr Ende findet. 
Viele Gebräuche, die am 24. Juni heute noch 
aften, haben ihren Urſprung in dem vorchriſt⸗ 
ichen Mitſommerfeſt. Namentlich gilt das von 
Ger Johannisfeuern, welche noch heute in vielen 
e enden am Vorabend des Johannistages ans 
* udet werden und die früher ganz allgemein 
herten. Die zunge Welt tanzte ſingend um ſie 
am, jeder Duriche nahm ſeinen Schatz in den 
bindurchnd beide ſprangen fo durch die Flammen 
5 ein um ſich von allen böſen, kranken Stoffen 
lumen ins en damſt nleich ih aer 
um damit gleich ihnen alles Un⸗ 
heil in Rauch zerfließe, ſondern auch Pferdeköpfe, 


Knochen und lebende Thiere, welche einſt als 
Opfergabe dienen ſollten. Großartig war die 
Sonnenwendfeier bei unſeren Vorfahren, zu 
welcher in Wehr und Waffen alle Männer des 
Gaues ſich einfanden, die öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten beſprachen und wacker das Methhorn 
kreiſen ließen, während die junge Welt froh⸗ 
gemuth den Reigen ſprang. Eine Erinnerung an 
das alte luſtige Leben ſind heute noch die Märkte, 
die um den Johannistag herum faſt in ganz 
Deutſchland abgehalten und von den Landleuten, 
die noch vor der Ernte ſtehen, beſonders eifrig 
beſucht zu werden pflegen. Der Freimaurerorden 
begeht am 24. Juni ſein Johannisfeſt, und die 
Jünger der ſchwarzen Kunſt, Buchdrucker und 
Schriftſetzer, gedenken am 24. Juni des Erfinders 
und Altmeiſters ihrer Kunſt, Johann Gutenbergs. 
So hält der Johannistag das Intereſſe weiter 
Kreiſe auch heute noch wach, auch der Land⸗ 
wirthſchaft, für die er gemeinhin als Termin der 
Heuernte gilt. Dem Johannistage folgt wenige 
Tage ſpäter der minder beliebte Siebenſchläfer⸗ 
Tag, der nach uraltem Volksglauben auf ſieben 
Wochen im voraus das Wetter beſtimmen ſoll. 

— (Militäriſches) Der Stab und das 
1. Bataillon des 15. Jußartillerie⸗Regiments find 
nach Gruppe ausgerückt zur Abhaltung einer 
mehrtägigen Uebung mit beſpannten Geſchützen. 

— Garniſonkirchen⸗Bau.) Die Schiefer⸗ 
deckung des Kirchthurmes iſt, heute fertig⸗ 
geſtellt worden. Die Arbeit, die ohne Unfall 
beendet worden iſt, wurde durch die Firma Eggel⸗ 
brügge⸗Graudenz von drei Schieferdeckern aus 
Thüringen ausgeführt, die in der ſchwindelnden 
Höhe ohne jede Sicherung gearbeitet haben, 
Wohl kein Paſſant hat den Schieferdeckern bei 
ihrer gefahrvollen Arbeit zuſehen können, ohne 
daß ihn nicht ein gelinder Schauer überlief. 

— (Domänen verpachtung) Die Domäne 
Budupönen im Kreiſe Ragnit Oſtpr. ſoll am 
8. Juli von der Regierung zu Gumbinnen ver⸗ 
pachtet werden; jetziger Pachtpreis 10 032 Mark, 
nachzuweiſendes Vermögen 66000 Mark. 

— (Der Fronleichnams⸗ Jahrmarkt) 
wurde geſtern Mittag nach achttägiger Dauer 
ausgeläutet. 5 5 

— (Der Holzmarkt) hat bisher einen Ver⸗ 
lauf genommen, wie wohl ſelten in einem Jahre 
vorher. Nach allen Holzſorten iſt die Nachfrage 
ſo groß, daß ſie nicht gedeckt werden kann und 
auch kaum gedeckt werden wird. Sämmtliche auf 
den Markt bisher gebrachten Hölzer ſind gleich 
nach Eintreffen verkauft worden. Die Preiſe ſind 
anhaltend feſt. Bisher find 250 000 Stück Rund⸗ 
kiefern auf den Markt gekommen, zu erwarten 
ind noch etwa 150000 Stück, ſodaß in dieſer 
Waare die Hauptzufuhr ſchon hier iſt. Tannen 
ſind überhaupt wenig vorhanden und werden mit 
2 bis 3 Pf. theurer als im Vorjahre 1 1 5 
Mauerlatten fehlen noch faſt ganz. Des hohen 
Waſſers wegen kommen dieſe Transporte ver⸗ 
ſpätet. Kieferne Schwellen bringen 2 Mk. 50 Pf., 


eichene 4 Mk. 30 Pf. pro Stück. . 
— Schwurgericht) In zweiter Sache 
ſtand geſtern die Arbeiterwittwe Marianna 


Krzeminska aus Liſſewo unter der Anklage der 
vorſätzlichen Brandſtiftung. Als Vertheidiger 
fungirte Herr Rechtsanwalt Dr. Stein. Der An⸗ 
klage unterlag nachſtehender Sachverhalt: Die 
Angeklagte hatte in dem Hauſe des Mühlenbe⸗ 
ſitzers Teßmann in Liſſewo ſeit mehreren Jahren 
eine Wohnung inne. Dieſes Haus brannte am 
Morgen des 18. März d. J. total nieder. Das 
Feuer kam auf dem Hausboden aus und griff ſo 
ſchnell um ſich, daß an ein Löſchen nicht gedacht 
werden konnte. Gleich nach dem Brande lenkte 


ſich der Verdacht der Brandſtiftung auf die Ange: | Wol 


klagte, welche mit ihrem Hauswirth wegen Be⸗ 
zahlung der Miethe in Feindſchaft gerathen war. 
Der Verdacht der Brandſtiftung wurde dadurch 
verſtärkt, daß die Angeklagte einige Tage vor dem 
Brande einen Theil ihrer Sachen aus der Wohnung 
geschafft hatte, daß fie einen anderen Theil der⸗ 
ſelben, den ſie gerettet hatte, gleich nach dem 
Brande loszuſchlagen ſuchte, daß ſie ferner un⸗ 
mittelbar vor dem Brande auf dem Hausboden 
geſehen worden iſt und daß ſie verdächtige Redens⸗ 
arten mit Bezug auf das Abbrennen gemacht 
hatte. Trotz all dieſer Verdachtsmomente beſtritt 
die Angeklagte, die Brandſtifterin zu ſein und be⸗ 
theuerte ihre Unſchuld. Die Geſchworenen ver⸗ 
mochten ſich von der Schuld der Angeklagten auch 
nicht zu überzeugen. Sie verneinten die Schuld⸗ 
folgte worauf Freiſprechung der Angeklagten er⸗ 
olgte. 

Heute fungirten als Beiſitzer die Herren Land⸗ 
richter Hirſchberg und Gerichtsaſſeſſor Bresler. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Erſter 
Staatsanwalt Dr. Borchert. Gerichtsſchreiber 
war Herr Gerichtsſekretär Bahr. — Auch heute 
war die Strafſache gegen den Mühlenbeſitzer 
Wladislaus Leszynski aus Zgniloblott und den 
Müllergeſellen Paul Sliwinski ohne feſten Wohn⸗ 
wegen wiſſentlichen Meineides zur Verhand⸗ 
lung anberaumt. Die Vertheidigung des Erſt⸗ 
feld nie de lag dem Herrn Rechtsanwalt Feilchen⸗ 
eld, die des Sliwinski dem Herrn Rechtsanwalt 

adt ob. Nach der Anklage iſt der Sachverhalt 
folgender: Auf dem Hofe des Angeklagten 
Seszynski je am 9. März 1895 zwiſchen dem 
Zweitangeklagten Sliwinski — einerſeits — und 
den Beſitzer Franz Przyſtalsköſchen Eheleuten 
aus Zaniloblott, jowie deren Sohn Albrecht — 
andererſeits — eine Prügelei ſtatt, welche ſpäter⸗ 
hin Gegenſtand eines Strafverfahrens gegen 
Nater und Sohn Przyſtalski wurde. In jenem 
Verfahren wurden die beiden Angeklagten eidlich 
als Zeugen vernommen. Sie bekundeten überein⸗ 
ſtimmend, daß Albrecht BR yſtalski Tauben des 
Leszynski gejagt habe, daß Sliwinski, der bei 
Leszynski als Müllergeſelle in Dienſten geſtanden, 
ihm das Jagen verboten habe und daß dieſerhalb 
7 1 beiden Streit entſtanden ſei, der ſchließ⸗ 
ich zu Thätlichkeiten geführt habe. Sie be⸗ 
engten ferner, daß die Eltern dem Albrecht 

rzhſtalski zur Hilfe geeilt ſeien und daß Vater 
und Sohn Przyſtalski gemeinſchaftlich mit Spaten, 
Steinen und mit einer Latte auf Sliwinski ein⸗ 
gehauen hätten. Auf Grund dieſer Zeugniſſe 
wurden Albrecht Przyſtalskt zu drei Tagen und 
Franz Przyſtalski zu einer Woche Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Die Verurtheilten beruhigten ſich je⸗ 
doch nicht dei dieſem Urtheil, ſondern legten Be⸗ 
rufung ein und erwirkten dadurch bei der 
Berufungsſtrafkammer in Thorn ihre? reiſprechung. 
Das Berufungsgericht maß den Ausſagen der 
beiden Zeugen keinen Glauben bei, hielt vielmehr 
den dieſen Ausſagen entgegenſtehenden Zeugen⸗ 
beweis für richtig und hob das erſtinſtanzliche 
Urtheil auf. Daraufhin leitete die königliche 
Staatsanwaltſchaft das Strafverfahren wegen 


wiſſentlichen Meineides gegen Leszynski und 
Sliwinski ein und ſtellte bet deren Ueberführung 
unter Zeugenbeweis, daß bei der Prügelei nicht 
Sliwinski, ſondern die beiden Pryſtalski's Ver⸗ 
letzungen davongetragen hätten, woraus zu 
ſchließen ſei, daß Sliwinski der Schuldtragende 
geweſen wäre. Sie behauptete ferner unter Be⸗ 
rufung auf Zeugen, daß Sliwinski, nachdem er 
ſein Zeugniß abgegeben, ſelbſt zugeſtanden habe, 
daß er falſch geſchworen habe, daß ihm ſein Ge⸗ 
wiſſen keine Ruhe laſſe und daß er den Przyſtalski's 
Abbitte leiſten müſſe. Im heutigen Termine be⸗ 
ſtritten die Angeklagten, einen Meineid geleiſtet 
zu haben, Sliwinski ſtellte auch in Abrede, je⸗ 
mals ein Geſtändniß abgelegt zu haben, nach 
1 er ſich des Meineides ſchuldig bekannt 
abe. 

— (Beim Sommerfeſt des vaterländ. 
Frauen⸗Vereins) ſind in der Ziegelei: Ein 
Armband, ein Sonnenſchirm, ein Hausſchlüſſel 
und ein Paar Handſchuhe gefunden worden, die 
bei Frau Stadtrath Kittler abgeholt werden 
können. Außerdem ſind noch drei Bratenteller 
ftehen geblieben. 5 wa: 

— Bolizeibericht.) In polizeilichen Ge- 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein gelbmetallenes Armband 
mit Zierrath, ein Zollſtock in einer Droſchke, 
eine Kiſte Zigarren am Culmer Thor. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 3 

— (Von der Weichſel) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 1,15 Mtr. über Null. Wind⸗ 
richtung N. Angekommen ſind die Schiffer: 
Witt, Dampfer „Brahe“ 3000, Greiſer, Dampfer 
„Warſchau“ 100, Schulz, ein Kahn 1000 und 
Golombek 100 Ctr. Stückgut, ſämmtlich von 
Danzig nach Thorn. Abgefahren: Walenzikowski 
28500 Stück Ziegel von Thorn nach Danzig. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


— Offene Stellen) Polizeikommiſſarius 
bei der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung in Brom⸗ 
berg, Anfangsgehalt 2000 Mk., Meldungen bis 
10. Juli er, an den Magiſtrat in Bromberg. — 
Kaſſengehilfe bei der kgl. Kreiskaſſe in Inowraz⸗ 
law, e en 90 Mk. monatlich, Meldungen 
an die kgl. Kreiskaſſe in Inowrazlaw. — Bürger⸗ 
meiſteramt in Dahlen, Gehalt 2400 Mk., Mel⸗ 
dungen bis 30. Juni er. an den Magiſtrat in 
Dahlen. — Beſoldeter erſter Stadtrath in Rieſa, 
Gehalt 3000 Mk., Meldungen bis 30. Juni er. an 
den Rath der Stadt Rieſa. — Bürgermeiſterſtelle 
in Plathe in Pommern, Gehalt 1800 Mk., Mel⸗ 
dungen bis 2. Juli er. an den Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher Otto in Plathe. — 1 
ſekretär in Wernigerode, Gehalt 1200 Mk., Mel⸗ 
dungen ſofort an den Magiſtrat in Wernigerode. 
— Stgdtſekretär in Schwetz a. W., Aufangsgehalt 
1500 Mk., Meldungen ſofort an den Magiſtrat in 
Schwetz. — Bureaugehilfe bei der kgl. Spezial⸗ 
Kommiſſion II zu Danzig, Gehalt 90 Mk. monat⸗ 
lich, Meldungen ſofort an die kgl. Spezial⸗Kom⸗ 
miſſion I zu Danzig. 


Mannigfaltiges. 

(Mordprozeß.) Am Abend des 29. Dezember 
v. Is. wurde in Berlin der Pfefferkuchenhändler 
Iſidor Brock im Hauſe Alexanderſtraße 14 von 
zwei Männern überfallen, zu Boden geſchlagen 
und ſeiner Baarſchaft beraubt. An den er⸗ 
1 7 Verletzungen iſt er am 9. Februar ge⸗ 
torben. Als Thäter wurden der Hausdiener 
olff und der Arbeiter Müller entdeckt und 
ſtanden dieſe am Sonnabend vor dem Schwur⸗ 
ericht unter der Anklage des Mordes und ſchweren 
Raubes; außerdem war der Arbeiter Birkholz 
der Begünſtigung und die Verkäuferin Krauſe 
der Anſtiftung des Verbrechens bezichtigt. Das 
Urtheil lautete gegen Wolff und Müller auf je 
15 Jahre Zuchthaus, gegen Birkholz auf ſechs 
Monate Gefängniß, die Krauſe wurde freige⸗ 
ſprochen. 

(Zu den Patienten Kneipps) ge 
hörte vor drei, vier Jahren auch einmal der 
Papſt. Bei der erſten Konſultation, ſo er⸗ 
zählte man ſich damals im Vatikan, faßte 
der ſonderbare Arzt, zum größten Erſtaunen 
des Patienten, den Papſt plötzlich am Ohr. 
„Was machen Sie da?“ fragte der Papſt. 
„Heiliger Vater,“ erwiderte Pfarrer Kneipp, 
„ich muß mich erſt überzeugen, ob Sie 
meine Behandlung vertragen, und deshalb 
muß ich vor allem ſehen, ob der Blutzulauf 
zum Ohr gut iſt.“ ; 

(Ein Quartierfür Fürſten.) Dem 
„Gaulois“ zufolge wird Präſident Faure 
einen neuen Palaſt bauen, in welchem die zur 
Weltausſtellung im Jahre 1900 in Paris ein⸗ 
1 8 5 Fürſtlichkeiten Wohnung nehmen 
ſollen. 

(Schloß Achilleion.) Wie aus 
Korfu gemeldet wird, ſoll die Kaiſerin von 
Oeſterreich das Schloß Achilleion, welches ſie 
ſich auf der Inſel hat erbauen laſſen, an 
die Kaiſerin Eugenie verkauft haben. Der 
größte Theil der Möbel ſei bereits einge⸗ 
ſchifft worden, um nach Oeſterreich gebracht 
zu werden. 

(Ein Pfandſchein Torquato Taſſos.) 
Es iſt keine Fabel, was man oft von Dichter⸗ 
elend und Dichterarmuth erzählen hört. 
Einen traurigen Beitrag hierzu liefert ein 
Autograph des gefeierten italieniſchen Dichters 
des „Befreiten Jeruſalem“, das bei Gelegen⸗ 
heit des Verkaufes einer Sammlung merk⸗ 
würdiger Handſchriften berühmter Perſonen 
zur Kenntniß der Welt gelangte. Dieſes 
von Taſſos Hand geſchriebene Blatt hat 
folgenden Wortlaut: „Ich Unterzeichneter 
beſcheinige, von Giacomo Coſta 25 Lire 
empfangen zu haben, für welche er einen 
Degen meines Vaters, ſechs Hemden, vier 
Betttücher und zwei Tiſchtücher als Pfand 
behielt. Am Tage des 2. März 1579. 
Torquato Taſſo.“ Taſſo war damals 26 
Jahre alt und lebte in tiefer Armuth, welche 


ihn nach obigem Schein ſogar zwang, das 
Schwert zu verſetzen, das er ein Jahr zuvor 
von ſeinem Vater geerbt, und mit welchem 
dieſer einſt dem Herzoge von Mantua aufs 
glänzendſte gedient hatte. 


Neueſte Nachrichten. 


Eckernförde, 22. Juni. Die Kaiſerin 
traf heute Nachmittag mit ihrem Gefolge 
hier ein und wurde von den militäriſchen 
Vereinen, welche auf dem Bahnhofe Aufſtellung 
genommen hatten, und einem zahlreichen 
Publikum ſtürmiſch begrüßt. Die Kaiſerin 
fuhr alsbald nach Grünholz weiter. 

Kiel, 23. Juni. Auf der Rückfahrt von 
den Kuxhavener Kaiſerregatten nach Kiel 
ſtürzte im Nordoſtſee-Kanal ein Mann von 
der Segelyacht „Suſanne“, welche in der 
Klaſſe III geſiegt hatte, ins Waſſer und er- 
trank. 

Helgoland, 22. Juni. Der Kaiſer iſt 
heute Abend unter dem Jubel der Be⸗ 
völkerung bei herrlichſtem Wetter hier einge⸗ 
troffen. Zum Empfange hatten ſich auf der 
Landungsbrücke die Spitzen der Behörden 
und ſämmtliche Vereine eingefunden, auch 
20 Ehrenjungfrauen in althelgoländer Tracht 
begrüßten Se. Majeſtät. Das Souper wird 
der Kaiſer bei dem Kommandanten Kapitän 
zur See Stubenrauch einnehmen. Vor ſeiner 
Hierherkunft hatte der Kaiſer Schießübungen 
des „Mars“ beigewohnt. 

London, 23. Juni. Die Illumination 
der Stadt am geſtrigen Abend war von einer 
nie dageweſenen Pracht. Die ſchauluſtige 
Menge drängte ſich bis gegen Mitternacht 
durch die glänzend erleuchteten Straßen. 
Trotz dieſer ungeheuren wogenden Menſchen⸗ 
maſſe ſind weder am Tage, noch am Abend 
ernſtliche Unfälle gemeldet worden. 


Verantwortlich für die Red aktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
23. Juniſ22. Juni. 


Tendenz d. Fondsbörſe: ſtill. 

Rufſiſche Banknoten p. Kaſſa 21640 
Warſchau iche Ba * 421615 72 
Oeſterreichiſche Banknoten . 170 25 
Preußiſche Konſols 3 % . . | 98-20 
Preu ide Konſols 3 % . [10410 

reußiſche Konſols 4% . . 
Deutſche Rei Zanlelhe * 
Deutſche Reichsanleihe 3% 1 
Weir Bandor, 3%) neul. I. 
Weſtpr.Pfandhr.3 / % „ „ 
Poſener Pfandbriefe 470 970 
Poluiſche Pfandbriefe 4½ë% 

Türk. 1% Anleihe 0. 22 75 
Fe Rente 4% „ 

umän. Rente v. 1894 4% . 

Diskon. Kommandit⸗Antheile 
1 1 8 Bergw.⸗Aktien 
horner Stadtanleihe 3½ % 
Weizen gelber: Juni — 
u. „ 
eytemmben iin. ...4 « 
Loko in Newhort. . .» . 74½ | 73% 

Roggen: Suntour. 

ult 
September 

Hafer: Jul 1 

Rüböl: Juli 

Spiritus: g 
50er Iofo . 
70er Iofo . 
De ill! 
70er September 7 

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 ¼ reſp. 4 pCt. 

Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 

am 22. Juni. 8 
Eingegangen für Keletzki durch Schrihuran 
2 Traften, 1589 kieferne Rundhölzer; für Knopf 


durch Subionka 2 Traften, 926 kieferne Rund⸗ 
hölzer, 42 tannene Rundhölzer. 


44—10 410 


24. Juni. Sonn.⸗Aufgang 3.30 Uhr. 
Mond⸗Aufgang —.— Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 8.34 Uhr, 


Mond⸗Unterg. 3.21 Uhr. 


Zur Beachtung 1 


Es wird im N 


merkſam gemacht, daß die 
ächten, ſeit 15 Jahren im 
Verkehr befindlichen, von 
einer En Anzahl an⸗ 
geiehener rofeſſoren und 
erztegeprüften Apotheker 
Richard Brandts Schwei⸗ 
zerpillen infolge des neuen 
a beutichen, ie 
R geſetzes ein Etiquett wie 
nebenſtehende Abbildung tragen. 


| Union-Seidenstoffe | 


sowie weisse, schwarze u, farbige Seidenstoffe jed, Art zu 
Wirkl. Fabrikpreis. unt. Garantie f. Aechtheit und Solidi- 
tät v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. zollfrei ins Haus. 
Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben, Muster fco. Doppelt. Brief- 
porto nach d. Sc 


Adolf Grieder &, ie, Sgterster- Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 


des Publikums daraufauf⸗ 


x 


5 


— 7 
r 


* 


3 
h vr 


nun >> Aue anmrnn non. Sa men. name an ni, 
£ TER r 


* 


Heute früh 1½ 


Erich 


aus Schönſee. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Perſonen, welche im 
Laufe des diesjährigen Sommers bei 


Feſtlichkeiten im Ziegeleipark Verkaufs⸗ 5. Fl. 35 


buden aufzuſtellen beabſichtigen, werden 
erſucht, die erforderlichen Erlaubniß⸗ 
ſcheine von den Inſtituts⸗ bezw. Ver⸗ 
einsvorſtehern beſcheinigen zu laſſen 
und bei der Kämmereikaſſe bei Be⸗ 
zahlung der Erlaubnißgebühr vor⸗ 
zuzeigen. 

Die quittirten Erlaubnißſcheine ſind 
vor der Aufſtellung der Buden an den 
ſtädtiſchen Hilfsförſter Herrn Neipert, 
Thorn Forſthaus, abzugeben, welcher 
alsdann die Plätze anweiſen wird. 

Thorn den 31. Mai 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Einwohner - Meldeamt 
iſt zum 15. Juli d. Is. die Stelle 
eines Bureangehilfen zu beſetzen. 
Die Anfangs ⸗Remuneration beträgt 
monatlich 50 Mk. 

Bewerber mit guter Handſchrift, 
welche der polnischen Sprache 
mächtig ſind, wollen ſich unter Bei⸗ 
fügung eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
laufs bis zum 1. Juli d. J. bei der 
unterzeichneten Verwaltung melden. 

Thorn den 19. Juni 1897. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Als gefunden ſind eingeliefert: 
a) 20 Mark baar, 
b) ein anſcheinend goldenes Arm- 
band. 


Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte baldigſt an die 
hieſige Polizei⸗-Verwaltung zu wenden 

Thorn den 22. Juni 1897. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zufolge Verfügung vom 18. 
Juni 1897 iſt am ſelbigen Tage 
in das hieſige Regiſter zur Ein⸗ 
1 der Ausſchließung der 
se ichen Gütergemeinſchaft unter 

. 249 eingetragen, daß der 
Apothekenbeſitzer Gustav Jacobsohn 
zu Mocker für feine Ehe mit 
Bertha geb. Laaser durch Vertrag 
vom 30. April 1897 die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes mit der Beſtimmung aus⸗ 
geſchloſſen hat, daß dem gegen⸗ 
wärtigen Vermögen der Braut 
und allem, was ſie ſpäter durch 
Erbſchaft, Geſchenke, Glücksfälle, 
oder ſonſt erwirbt, die Eigenſchaft 
des vorbehaltenen Vermögens 
beigelegt wird. > 

Thorn den 18. Juni 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schuhmgcher⸗ 
meiſters Felix Osmanski aus Thorn 
und deſſen . 
Ehefrau Christine geb. Donnatz 
wird, nachdem der in dem Ver⸗ 


gleichstermine vom 1897 


8. Mai 
angenommene igen Beſchlug 
durch rechtskräftigen Beſchlu 
vom 8. Mai 1897 beſtätigt iſt, 
nach Abhaltung des Schluß⸗ 
termins, hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 19. Juni 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Verſteigerung. 


Donnerſtag den 24. Juni er. 
nachmittags 3 Uhr 

werde ich auf dem Hauptbahnhofe 

hierſelbſt, 
4 Waggons, ca. 800 Ztr. 
Weizenkleie 

für Rechnung deſſen, den es angeht, 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Paul Engler, 
vereideter Handelsmakler. 


Aleles Hen 


kauft das Droviantamt Thorn. 
Ein großer Keller, 


in welchem ſeit ca. 20 Jahren ein 


Vi.ierberlagsgeſchäft 
betrieben wurde, auch zu jedem anderen 
Geſchäft geeignet, ſofort oder zum 1. 
Oktober zu vermiethen. 


Gustav Heyer, Culmerſtraße 12. 1 


| 176 eee ee eg ee 
rüh 1 ¼ Uhr entſchlief ſanft nach längerem, ſchweren Durch die glückliche Geburt 5 
Leiden mein inniggeliebter Mann, unſer lieber Sohn und Schwager, eines kräftigen Jungen wurden 


der Königl. Kreis⸗Schulinſpektor 


Thorn den 23. Juni 1897. 


Im Namen der tiefbetrübten — > 
Hinterbliebenen. Technikum Neustadt I. Meckl. -; 
Bertha Neidel geb. Gamp. . 


Die Ueberführung der Leiche findet am Freitag den 25. 
d. Mts. vormittags 9 Uhr vom Diakoniſſen⸗Krankenhauſe in 
Thorn nach dem Stadtbahnhofe; 
Tage 7 Uhr abends in Hammerſtein bezw. Falkenwalde ſtatt. 


hocherfreut 


s Garnifon-Auditene Bramm 
und Frau, geb. Bergen. 2 
Thorn den N. Juni 1897. & 
e 


2 
2 
55 
2 


Neidel 


* 


Maschinenbau. 
Elektrotechn. 5 
pro 


RE ER 
sta" Baugewerk- 
Bahnmeister- L= Wi 

a 2 N 
ir Tischler-Fach- S 


die Beerdigung an demſelben 


aun, 


uchführung, Korreſpondenz, 
N kaufm. Rechnen und Komp⸗ 
toirwiſſen. Der Kurſus beginnt 
am 1. Juli. Gründl. Ausbildung. 
H. Baranowski. 
Bedingungen in der Schreibwaaren⸗ 
handlg. 8. Westphal zu erfragen. 


H. Gerdom, 


Thorn, Gerechtestr. 2. 

Nur allein Photograph des 
deutſchen Offizier⸗ u. Beamten⸗Vereins. 
Mehrfach prämtirt. — 


Gesundheits-Apfelwein 
zu Bowlen und Kurzwecken 


573 bei 12 A. 
30 Pf. 
Moſelwein p. Fl. 65 Pf. 


Rothwein von 60 Pf. p. 
El. an, 


Nediz. Tokaher, ſ. Ungarweine 


und alte Rheinweine 
empfiehlt billigſt 


Ed. Raschkowski, 


Neuſtädt. Markt 11. 
Vorſtehende Weine ſind in meinen 
Filialen Jakobs - Horftadt und 
Vodgorz am Markt zu gleichen 
Preiſen zu haben. D. O. 


exkluſive Glas. 


Feldbahn. 
Bezug“) direkt von der 
Fabrik 
Arthur Koppel, 


Berlin NW. 7, 
Dorotheenſtraße 32, I. 


) auch miethsweiſe. 


Himbeer: 1 irſcſaſ 


B. Doliva, 


2 ae mit Zucker, 
dee a ßgeſchäft in Flaſchen u. e 1 
Herren Moden aschkowS ki, 
Uniformen, 5 Neuſtädtiſcher Markt 11. 
Militär-Effekten. M fi : 

Thorn. Artushof. ſiljes kkilge, 
einſte, dickrückige Waare, Poſtfaß 
3,50 Mk. franko, verſendet gegen 
Nachnahme 
Wilhelm Schneider, 
Stettin. 


Meine eigen geröſteten Kaffee“ 


find reell und gutſchmeckend. A. Kirmes, Gerberſtraßt. 


Einem werthen Publikum 
ſauberen Ausführung 
ſämmtlicher Malerarbeiten 
unter Garantie bei äußerſt 
billig geſtellten 
Preiſen 


empfiehlt ſich zur 


Geſchmackvolle 
Zimmerdekoration, 
Firmenschilder, 


wetterfeſte Facadenanſtriche, klebefreier, 
dauerhafter Fußboden-, Oel⸗ u. Lack⸗Anſtrich. 


Vekloſung für Deutſch⸗ 


zu Gunſten des Sanatoriums Lutindi, Erholungsſtation für die durch 
Fieber und Sonnenglut ermatteten Vorarbeiter chriſtlicher und deutſcher 
Kultur und Geſittung. 5 

Zur Ausgabe kommen 25 000 Loſe à 1 Mark. 

Zur Verloſung gelangen 1515 Gewinne im Werthe von 17000 Mark 
und zwar Kunſtgegenſtände, Gemälde, Aquarelle, Lithographien ꝛc., Geſchenke 
deutſcher Fürſtlichkeiten, berühmter Maler und Miſſionsfreunde. 


Ziehung 15. November 1897 in der Auſtalt Bethel. 


Gewinne werden nach beendeter Ziehung portofrei zugeſandt. 

Los⸗Beſtellungen und Geldſendungen erbeten an den Evang. Afrika⸗ 
Verein Gadderbaum⸗Bielefeld. 

Es bittet um treue Hülfe 


der Evangeliſche Afrika⸗Verein. 


J. A. F. von Bodelschwingh, Paſtor. 


Abonnements-Einladumg. Reue Feth eringe 


Zum 1. Juli 1897 abonnire 
empfiehlt billigſt 


man auf die in den Beſitz einer 
Aktien⸗Geſellſchaft übergegangene Mi Moritz Kaliski. Eliſabethſtr. 
Gebrauchter, vierrädriger 


werktäglich erſcheinende 
Handwagen 


Danziger } 
Allgem ein k Zeitung lzu kaufen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe u. S. a. d. Exped. d. Ztg. 


incl. „Aluſtr. Sonntagsblatt,* 


Die „Danziger Allgemeine 


Zeitung“ iſt ein in den Kreiſen 
mit Firmenaufdruck 


des Mitttelſtandes gern geleſenes! 
liefert billig 


Blatt, welches für die ſchaffenden 5 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei. 


Stände in Stadt und Land 


energiſch eintritt und ſtreng 
ine renov. Woh. 2 h. Zim., h. Küche u. 


nationale Politik befolgt. Es iſt W 
das einzige politiſch rechts ſtehende M 
Zub. v. ſof. od. ſpät. z. verm. Zu erfr. 
Bürkevfirafe 3, pt. 


Organ der Provinzialhauptſtadt. 
er Abonnementspreis beträgt 
durch die Poſt bezogen pro 
Quartal 1,80, Mk. incl. Beſtell⸗ 
geld 2,20. Mk. — 


großes möbl. Zimmer mit Penſion 
zu vermiethen Fiſcherſtraße 25. 


Am Mittmoch den 7. Juli 1897 


werden die landwirthſchaftlichen Vereine der Gruppe IV, umfaſſend die Kreiſe Donnerſtag den 24. Juni 


Culm, Thorn und Brieſen, in 


ulm auf dem Jnaeobsohn'ſchen 


Etabliſſement und den angrenzenden Plätzen — in unmittelbarer Nähe des 


Bahnhofs — die 


Gruppenſchau 


abhalten. 
Mit der Thierſchau iſt eine Ausſtellung landwirthſchaftlicher 
Maſchinen und Geräthe, Erzengniſſen der Bienenzucht etre. 


verbunden. 


Die Eröffnung der Schau findet um 9 Uhr morgens, die Verkündigung 
der Preisvertheilung um 3 Uhr nachmittags und der Schluß der Schau um 


7 Uhr abends ſtatt. 


Sämmtliche Ausſtellungs⸗Thiere und Gegenſtände müſſen vor 9 Uhr 
morgens auf den den Herren Ausſtellern in den nächſten Tagen bekannt zu 


gebenden Plätzen aufgeſtellt ſein. 


Während der Ausſtellung wird die Kapelle des hieſigen Königl. Pomm. 
Jäger⸗Bataillons Nr. 2 unter der Leitung des Kgl. Muſikdirektors Herrn 


Homann konzertiren. 


Eintrittsgeld pro Perſon für den ganzen Tag 
Nachmittag von 


" " " " " 


„ ‚ 1.00 Mk. 
1 Uhr ab. 0.50 Mk. 


Nachmittags 4 Uhr: 


Mittageſſen im änifer wilhelm⸗Sthützenhauſe. 


Gedeck 3 M 


ark. 


Anmeldungen zu demſelben nimmt der Schützenwirth Herr Kaminsky 


in Culm bis zum 3. Juli entgegen. 


Von Seiten der Königlichen Eiſenbahndirektion iſt die übliche Fracht⸗ 
Ermäßigung in der Art gewährt, daß die als „Ausſtellungsgut“ per Bahn 


hierher geſandten und nicht verkauften Thiere und Gegenſtände frachtfrei an 


die Abgangsſtation zurückbefördert werden. 
Zum beſſeren Anſchluß an die Züge der Strecke Marienburg — Thorn 
ſind von der Königl. Eiſenbahndirektion für den 7. Juli 4 Sonderzüge auf 


der Strecke Kornatowo—Culm 

Tage folgende Züge kurſiren: 
Kornatowo ab: 756 
Culm an: 836 


103 


Culm ab: 53 980 
Kornatowo an: 623 1010 


1057 


eingelegt und werden daher an genanntem 


1156 406 78922 
1256 46 77822 
1108| 256 625 800 
1100| 336 705 | 82 


(Die eingeſchalteten Züge find Sonderzüge). 
Die Schau wird reichhaltig beſchickt ſein und wird daher der Beſuch 


derſelben empfohlen. 


Die geſchäftsführende Kommiſſion für die Gruppenſchau. 
Gruppe IV. 


400 Mark ee Ein junger Mann, 


gelder von 
einem pünktlichen Zinszahler geſucht. 
Offerten erbeten unter G. A. in der 
Expedition dieſer Zeitung. 
Ein in der Hauptſtraße zu 
Mocker gelegenes, rentables 


Grundſtück 


mit Wohnhaus, kleinem Obſtgarten, 
Stallungen, Remiſe ꝛc., iſt preiswerth 
zu verkaufen. Reflektanten belieben 
ihre Offerten unter H. C. in der 
Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 
Zwiſchenhändler verbeten. 


Kleines 
Gartengrundſtück, 


4 größere, 3 kleinere Stuben, nebſt 
Stallung, Eiskeller, Brunnen auf dem 


oſe, 
Feuertaxe 5700 Mark, 
Bismarckſtraße 21, 

den Erben des verſtorbenen Magiſtrats⸗ 
boten Louis Becker gehörig, iſt billigſt 
für jeden annehmbaren Preis erbthei⸗ 
lungshalber zu verkaufen. Anzahlung 
nach Vereinbarung. Das Grundſtück 
iſt für kl. Gärtnerei oder Fuhrhalterei 
ganz beſonders geeignet. — Beſichti⸗ 
gung jederzeit. Näheres durch den 
Vormund 

Lithograph Otto Feyerabend, Thorn, 

Breiteſtraße 18. 


Tüchtige Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
hohem Lohn. W. Herter, 
Maurer- und Zimmermeiſter. 
30-40 Erdarbeiter Fg 
Lohne ſofort Arbeit. Meldungen 
Beſitzer Kurzynski., 
Mlyniee b. Tauer. 


Schloſſerlehrlinge 
können von ſofort eintreten bei 
Rob. Majewski, Schloſſermſtr., 
Fiſcherſtraße 49. 


Klempnerlehrlinge 


ſucht A. Gehrmann, Breiteſtr 1. 


Ein Lehrling 
kann ſich melden bei 


S. Prill, Schuhmachermeiſter, 
Schillerſtraße 8. 


Geſucht Laufburſche. 


P. Hartmann. 
Gold⸗ und Silberwaarenfabrik. 


Zum 105 ſuche ich einen ordentlichen 


lufburſchen. 
Artushof. B. Doliva. 
7 


das Mieths⸗ Comptoir Schiller⸗ 
ſtraße 1. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer nebſt Zubehör, Garten, 
Pferdeſtall u. Wagenremiſe verſetzungs⸗ 
halber ſofort zu vermiethen. 

J. Hass, Brombergerſtraße 98. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


za 


r 


tüchtiger Landwirth, ſucht Stellung 


auf einem mittelgroßen Gute, wo er 


unter dem Prinzipal arbeiten könnte. 
Gefl. Adr. unter A. II. in d. Exped. 
dieſer Zeitung. 
ie von Herrn Juſtizrath Scheda 
bewohnte Wohnung, beſtehend 
aus 8 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. Oktober 1897 zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 
errſch. Wohn. v. 4 Zim. u reich! Zubeh., 
ſow. Ver. u. Gart., v. 1. Juli o. ſp. z. v. 
Curth, Gärtnerei, Philoſophenweg. 
Z dh elegant möbl. Zimmer mit u. 
ohne Burſchengelaß zu vermiethen 
. Altſt. Markt 15, 2 Gr. 
gut möbl. Zimmer find v. of. 
oder 1. Juli umſtändehalber zu ver⸗ 
miethen. Näheres i. d. Exped. d. Ztg. 
(Fire herrſchaftliche Wohnung, dritte 
Etage, 5 Zimmer und Zubehör, 
zum 1. Oktober d. Is. zu vermiethen. 
M. Chlebowski. 
um® shaber 1 jchöne Balkon⸗Wohn., 
3 1 5 Speiſekammer, Küche u. 
2 Mittel⸗ Wohnungen 
und einen Lagerkeller hat zu vermieth. 
Ww. von Kobieleka. 


Eine Wohnung, 
2. Etage, Neuſt. Markt 9, iſt vom 
1. Oktober z. vermiethen. A. Tapper. 
Wonangen von 3 und 5 Zimmern 

nebſt Zubehör zu vermiethen. 
Mocker, Lindenſtr. 75. Kessel. 
In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 


3. Etage vom J. Oktober zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Große Remiſe 


auf dem Zwinger ⸗Platze hat billigſt 
zu vermiethen 
Will. Hotel Muſeum. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 


Gustav Meyer, 
Seglerſtraße 23. 


Altſtädt. Markt 16 


| herrſchaftl. Wohnung, u Eine, 


Zimmern und Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen. W. Busse. 


Wohnung 2 
von 2 reſp. 3 Zimmern zu vermiethen 
Seglerſtraße Nr. 13. 
IE m. u. ohne Wohnung 
ſiden Eliſabethſtr. 13/15. 


A. Endemann. 


Herrſcaffſige Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, mit Balkon 

und allem Zubehör, iſt von ſofort 
zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 

2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 

gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 


Thorner Liedertafel, 


abends 8½ Uhr: 


Generalprobe 
im Schützenhauſe. 


Schützenhaus⸗Theaker 


in Thorn. 0 
Donnerſtag 55 24. Juni: 
a 


viel 
des Viktoriatheater⸗Enſemble. 


Der Waffenschmied von 
Worms. 


Komiſche Oper in 3 Akten von 
Albert Lortzing. 


Ziegelei-Bark. 
Donnerſtag den 24. Juni cr.: 
Großes 


Milität⸗Concert 


von der Kapelle 
des Infanterie⸗ Regiments bon der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter 
Leitung des Korpsführers Schönfelder. 
Beginn des Concerts 6½ Uhr. 
Ende 9, Uhr. 
Borgfältigſt gewähltes Programm. 
Eintrittspreis à Perſon 25 Pf. 
Kinder frei. 

Das des ſchlechten Wetters wegen 
am vorigen Sonntag im „Mald⸗ 
keſſel“ des Herrn Thober, Wieſen⸗ 
thal-Gremboczyn, ausgefallene 


Volksfeſt 


findet am 


Sonntag den 27. Juni 
t 


ſtatt. 
Es ladet hierzu freundlichſt ein 
Felske, Gaſtwirth. 


Frische Raderkuchen 2" 


Herrmann Thomas jun., Schillerſtr. 4. 


Eine Wohnung, 


1. Etage, Neuſt. Markt, iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen bei 
J. Kurowski, 
Gerechteſtr. Nr. 2. 


M. Z. u. K. f. 15 M. z. v. Gerberſtr. 21, II. 
2 fteundl. möbl. Zimmer 


ſind von ſofort zu vermiethen, auf 

Mauerſtraße 22, pir, 
3 Zim., Küche, Zubehör, 1. Etage, 
In unſerem neuerbauten Hauſe iſt 
eine herrſchaftliche 


Wunſch auch Burſchengelaß. 
v. 1. Oktbr. z. verm. Thurmſtr. 8. 
Balkonwohnung 


Gebr. Casper, 
Gerechteſtr. 15/17. 

Ein möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. 
v. ſofort z. verm. Breiteſtr. 8. 


Katharinenſtraße 


möblirtes Zimmer 


zu vermiethen. N luge. 

7 iſt vom 15. 
Eine kl. Wohnung J Copper 
nikusſtraße 24 zu vermiethen. 

9 gut möbl. Zim verſeßzungsh. b. 1. 

2 Juni z. v. Wo, ſagt die Exp. d. Ztg. 

. möbl. Zimmer m. g. Penſion 
billig z. h. Gerechteſtr. 2. 11. 

ine freundl. Wohnung, 1. Etage, von 

4 Zimmern, 1 Kab. nebſt Zubeh. v. 

1. Oktbr. z. v. Tuch macherſtr. 4. 


Konrad Schwartz. 


2 große gut möblirte Zimmer 
zu vermiethen. Copernikusſtr. 20. 


In meinem Neubau iſt zum 1. 
Oktober noch 


die 3. Etage, 


ganz oder getheilt, billig zu verm. 
P. Fuchs, Brombergerſtr. 82. 
Möblirte Wohnung 
mit Burſchengelaß vom 1. Juli zu 
vermiethen. Gerſtenſtr. 11, 2 Tr. 
Fun Parterre⸗Hof⸗ Wohnung 
mit Werkſtatt, geeignet für Tiſchler, 
Maler ꝛc. iſt von ſofort oder per 
Oktober zu vermiethen. 
HK. Schall, Schillerſtraße 7: 


1 Pferdeftall 


vermiethet A. Stephan. 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Hierzu Beilage. ; 


Beilage zu Nr. 144 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 24. Juni 1897. 


Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
97. Sitzung am 22. Juni 1897. 11 Uhr. 

Am arimiiteetijehe: Miniſter v. d. Recke. 

Haus und Tribünen ſind ſtark beſucht. 

Das Haus ehrt das Andenken des verſtorbenen 
Abg. v. Elbe durch Erheben von den Plätzen. 

Es folgt wiederholte Abſtimmung über die 
Vereinsgeſetznovelle. 5 £ et 

g. Hobrecht (natlib.) erklärt, daß die 

Nationalliberalen für das Geſetz in der bisherigen 
Faſſung ſtimmen, jede Aenderung deſſelben und 
überhaupt jede weitergehende Abänderung der 
Verfaſſung aber einſtimmig ablehnen. Abg. 
Richter (freiſ. Volksp.) hält dieſe Art einer Ver⸗ 
faſſungsänderung, ohne daß es ausdrücklich im 
Geſetz zum Ausdruck komme, in welchem Punkte 
die Verfaſſungsänderung vorliegt, für unzuläſſig. 
Die Nationalliberalen müſſe er freundnachbarli 
bitten, wenigſtens aus rein menſchlichen Rück⸗ 
ſichten noch einmal zu erwägen, ob ſie nicht lieber 
der Sache ein raſches Ende bereiten ſollten. So 
die natürliche Schonzeit der Parlamentarier an⸗ 
zugreifen, grenze doch beinahe an Grauſamkeit. 
(Heiterkeit.) Was will die Regierung thun? Will 
ſie die Vorlage nach der heutigen Abſtimmung 
zurückziehen? Was iſt denn überhaupt heute bei 
uns Regierung? (Heiterkeit) Herr v. Boetticher 
ſoll trotz ſeiner r des Vereinsgeſetzes, 
die jedenfalls thurmhoch über derjenigen des Herrn 
v. d. Recke ſtand (Heiterkeit), verabſchiedet werden. 
Und Herr v. Miquel? Was man von Wallenſtein 
ſagte: „An was der glaubt, weiß niemand.“ 
arne Heiterkeit.) Wir jollten ihn hier vor» 
aden, denn es genügt doch nicht, die Stellung der 
Juniregierung kennen zu lernen, man muß doch 
auch wiſſen, was die Juliregierung denkt. Er⸗ 
neute Heiterkeit.) Die Herbſtregierung kennt man 
erſt recht nicht; jagt man doch auch, daß, auch 
Herr v. d. Recke im 9215 mit den Blättern 
fallen ſolle. Abg. Graf Limburg (konſ.) kann 
auf die Methode, mit der Herr Richter die Sache 


be lt habe, nicht näher eingehen; bei ihm 
Gichter berwiege dabei der Journaliſt den 


Parlamentarier (Sehr richtig! rechts) Wir er⸗ 
—— von der Regierung eine feſte Politik, die 
hoffentlich auch nachhaltig ſein wird. (Bravo! 
rechts.) Wie hat gerade Herr Richter die Rede 
des Herrn v. Boetticher ſo verächtlich wie nur 
möglich abgethan! Die Anweſenheit dieſes oder 
jenes Miniſters hier zu verlangen, giebt uns die 
Verfaſſung kein Recht. Wir haben auch einfach 
die von der Krone zu vollziehenden Ernennungen 
von Miniſtern abzuwarten. Wir bleiben bei 
unſerer Minen um die 19 08 


Biene wenn ſie ſich aus⸗ 


entrum an 


auch der lagen Wen ſind der Meinung, daß 


— 
— 
© 
= 

rt 


teigt er ober im reife! 
e 


rhr. v. 1 
errn Richter ſind nur der 


es dieſer Tage in Bielefeld entwickelt worden iſt, 
endlich zu einer feſten Regierung gelangen werden, 
die ſich in der Verfolgung der großen deutſch⸗ 
nationalen Ziele auch nicht durch eine verblendete 
Majorität im Reichstage beirxen laſſen wird. 
Großer, anhaltender Lärm links und Rufe: 
rechheit! Zur Ordnung! Lebhaftes Bravo 
rechts.) Präſident v. Köller: Ich habe in dem 
Ausdruck „verblendet“ nur den Ausdruck der 
Meinung gehört, daß die jetzige Majorität des 
Reichstages ihre Sache nicht richtig mache, kann 
daher den Redner nicht zur Ordnung rufen. Abg. 
Dr. Lieber (Etr.) glaubt im Sinne ſämmtlicher 
Mitglieder des Reichstages zu reden, wenn er 
ſage, daß Herr v. en nicht der erleuchtete 
Mann jei, gegen deſſen Vorwürfe es die Mehr- 
fach des Reichstages für nöthig erachten könnte, 
ich zu verwahren. (Beifall im Centrum und 
links.) Abg. v. Kardorff (freikonſ) bemerkt, die 
allerdings nicht gute Uebung, daß ſich die Parla⸗ 
mente gegenſeitig kritiſiren, habe Dr. Bachem im 
Reichstage angefangen. Abg. Dr. Bachem (Ctr.) 
beſtreitet dies. Jahrelang habe der Reichstag 
Angriffe aus dieſem Hauſe in würdigſter Weiſe 
ertragen, aber es gebe doch eine Grenze. 

Im einzelnen wie im ganzen wird hierauf 
durch Rechte und Nationalliberale das Geſetz 
wiederholt in der Faſſung der dritten Leſung an⸗ 
genommen. 5 

Nachträglich wird Abg. Richter wegen des 
Zwiſchenrufes „Frechheit“ gegenüber dem Abg. 
Frhrn. v Zedlitz zur Ordnung gerufen. 

Zur Berathung ſteht dann der Antrag des 
Abg. Knebel (natlib.) wegen Vorlegung eines 
Gemeindeheamten⸗Reliktengeſetzes für die Rhein⸗ 
provinz. Nach längerer Debatte wird beſchloſſen, 
die Regierung um Vorlegung eines bezüglichen 
Entwurfes zu erſuchen. Ein Antrag der Abg. 
Seydel und Bänſch⸗Schmidtlein auf Errichtung 
einer meteorologiſchen Station auf der Schnee⸗ 
koppe wird angenommen, dagegen ein Antrag der 
Abgg. Johannſen und Hanßen⸗Apenrade auf An⸗ 
wendung der däniſchen Sprache in den Volks⸗ 
ſchulen von Nordſchleswig abgelehnt. Ein Antrag 
der Abgg. Rickert und Träger, die nie die Pi 
Kultusminiſters aufzuheben, derzufolge die Diſſi⸗ 
dentenkinder an dem konfeſſionellen Religions⸗ 
unterrichte theilnehmen e wird nach längerer 
Debatte einer 2er Kommiſſion überwieſen. 


Deutſcher Reichstag. 


234. Sitzung am 22. Juni 1897. 1 Uhr. 
Am Regierungstiſche: Reichskanzler Fürſt 
Seefeld. Staatsſekretär v. Boetticher, Miniſter 
refeld. 
Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Leſung 
der Gewerbenovelle (Handwerker⸗Organiſation). 
Abg. Richter: Es würde mir leid thun, 
wenn gerade dieſes Geſetz das letzte wäre, welches 
von Boetticher zur Verabſchiedung bringt; denn 
ntereſſe für dieſes Geſetz beſteht nirgends im 
ande. Bei Perſonalveränderungen in der Re⸗ 
erung, wie, fie jetzt vor ſich gehen, iſt es ſonſt 
berall konſtitutioneller Brauch, das Parlament 
zu vertagen. Gerade hei einem ſolchen Geſetz, 
wie dem vorliegenden, kommt es ſehr darauf an, 
in weſſen Händen die Ausführung des Geſetzes 
liegt. Stgatsſekretär v. Boetticher: Ich kaun 
den un Richter in einer Beziehung beruhigen: 
ich habe mein Abſchiedsgeſuch noch nicht einge⸗ 
reicht. (Heiterkeit.) Aber ſelbſt wenn die Per⸗ 
ſonen ſich ändern, ſo bleibt doch die Vertretung 
der Vorlage einem von dem Bundesrathe dazu 
beauftragten Bevollmächtigten übertragen. Alſo 
Herr Richter möge ſeinen Trennungsſchmerz ver⸗ 
tagen. (Heiterkeit.) Freilich, die Abſchiedsſtunde 
rückt vielleicht immer näher. (Heiterkeit.) Abg. 


Morgen 12 Uhr: Kleine Vorlagen und Betitionen.) 


Vielhaben (Refp.) äußert ſich gegen die Vor⸗ 
lage, die in der Faſſung der zweiten Leſung nicht 
Such, nicht Fleiſch ſei. (Während der weiteren 
Ausführungen dieſes Redners erſcheint auch der 
Reichskanzler am Bundesrathstiſche) An dem 
Verlangen nach Zwangsinnungen müſſe unbedingt 
feſtgehalten werden. Staatsſekretär v Boetti⸗ 
cher konſtatirt einer Aeußerung des Vorredners 
gegenüber, daß er ſelbſt im preußiſchen Staats- 
miniſterium für die Vorlage geſtimmt und außer⸗ 
dem jeder bezüglichen Sitzung des Bundesraths 
beigewohnt habe. Auch im Ausſchuſſe ſei die 
preußiſche Regierung wirkſam durch den Handels⸗ 
miniſter vertreten geweſen. g. Metzner 
(Ctr.) iſt überzeugt, daß ſich auf Grund dieſes 
Geſetzes nur wenige den ir dn bilden und 
daß auch dieſe wenigen ſehr bald wieder ver⸗ 
ſchwinden würden. Denn dieſen Zwangsinnungen 
ſei ja jede Selbſtſtändigkeit genommen. Uebrig 
würden ſchließlich nur die Handwerkerkammern 
bleiben, alſo lediglich das, was man früher als 
das bloße Dach des Gebäudes angeſehen habe. 
Die Vorlage gebe dem Handwerk Steine ſtatt 
Brot. Abg. Jacobskötter (konſ.) tritt dagegen 
lebhaft für die Vorlage ein. Abg. Hitze (Etr.): 
Vieles, was Metzner gegen dieſes Geſetz geltend 
gemacht habe, richte ſich doch erſt recht gegen die 
obligatoriſchen Innungen, inſofern ſich ja dieſen 
kein einziger Handwerker würde 1 05 können. 
In der Spezialberathung beantragt Abg. Richter 
zu Paragraph 81 a und b, welche von den Auf⸗ 
gaben bezw. Befugniſſen der Innungen handeln, 
die Entſcheidung von Streitſachen durch die 
Innungen bezw. die en von Innungs⸗ 
Schiedsgerichten nur an ſolchen Orten zuzulaſſen, 
für welche kein Gewerbegericht beſteht oder er⸗ 
richtet wird. Nachdem Abg. Fiſchheck den An⸗ 
10 empfohlen, erſucht Miniſter Brefeld um 
Ab mung deſſelben. Erſcheine wirklich einmal 
ein ſegensreich wirkendes Gewerbegericht durch 
Bildung eines Innungsſchiedsgerichtes gefährdet, 
ſo könne die Errichtung des letzteren ja abgelehnt 
werden. An der Debatte betheiligen ſich noch 
Gamp gegen, Schmidt⸗ Berlin, Baſſermann, 
Stadthagen für und gibt wiederum gegen 
den Antrag. Der Antrag Richter wird ſodann 
gegen die geſammte Linke abgelehnt. 
Morgen 1 Uhr Fortſetzung. (Schluß 5¼ Uhr.) 


Provinzialnachrichten. 

(ulm, 22. Juni. (Zum Morde in Kl. Neu: 
uth. Beſetzte Reftoritelle.) Geſtern fand in Kl. 

euguth die Sektion der Leiche der beim Brande 
ſo jäh ums Leben gekommenen Käthnerfrau Heldt 
ſtatt. Heldt ſelbſt erſchien in Begleitung eines 
Gerichtsdieners, an Händen und Füßen gefeſſelt, 
gegen 9 Uhr morgens auf der Unglücksſtätte, wo 
eine Pil A Neugieriger ſeiner wartete. 
Sein Blick iſt düſter, ſeine Bemerkungen zu An⸗ 
verwandten und ſonſtigen Perſonen zeugen von 
großer Rohheit und ſeltener Gleichgiltigkeit. Als 
etwa zwei Stunden ſpäter eine aus fünf Herren 
beſtehende Gerichtskommiſſion, darunter der Unter⸗ 
ſuchungsrichter aus Thorn, an dem Thatorte ein⸗ 
traf, erkennt H. auf Befragen die Leiche als die 


ſeiner Ehefrau an, bekundet auch, von dem erfolg⸗ 


ten Brande Kenntniß zu haben; von allem anderen 
will er aber nichts wiſſen. Die darauf gegen H. 
vorgenommene Zeugenvernehmung hat den von 
uns bereits gebrachten Sachverhalt in allen Theilen 
beſtätigt. H. geſteht nur das beabſichtigte Sittlich⸗ 
keitsverbrechen ein; in den Keller will er durch 
Durchbrechen gelangt ſein, den verſpäteten Hilfe⸗ 
ruf will er mit Unbeſonnenheit entſchuldigen. 
Sehr belaſtend für H. ift auch der Umſtand, daß 
er ſeine Kleidungsſtücke und andere Sachen län⸗ 
ere Zeit vor dem Brande zu ſeinen Eltern nach 
Rathsgrund gebracht hat. Ueber das Reſultat 


der Sektion haben wir genaueres noch nicht er⸗ 
fahren können. Es ſoll der Tod nicht, wie an⸗ 
fangs vermuthet wurde, durch Erwürgen, ſondern 
durch einen Hieb gegen den Kopf erfolgt ſein. 
Der traurige Vorfall hat hier unter der Bevölke⸗ 
rung das größte Mitleid und n Theil⸗ 
nahme hervorgerufen. Die Betheiligung bei der 
gegen Abend erfolgten Beſtattung der Leiche war 
darum eine überaus große. Pfarrer Thimm⸗Culm 
hielt eine tief zu Herzen gehende Anſprache. — 
Nach faſt vierjähriger Vakanz wird nunmehr die 
hieſige Rektorſtelle beſetzt werden. Die Wahl iſt 


auf den evangeliſchen Rektor Herrn Freymark 


5 der Provinz Poſen, einen Akademiker, ge⸗ 
ſallen. 

Marienwerder, 22. Juni. (Guſtav Adolf⸗Ver⸗ 
eins⸗ Feſt.) Der heutige Haupttag des Guſtav 
Adolf⸗Vereins⸗Feſtes wurde früh um 7 Uhr durch 
Glockengeläute eingeleitet. Darauf wurden von 
den hieſigen Kapellen in verſchiedenen Stadttheilen 
Choräle geblaſen. Von 8%, Uhr entwickelte ſich 
in der Stadt ein äußerſt reges Leben; allenthalben 
ſah man Perſonen, welche der Marienburger⸗ und 
Herrenſtraße zuſtrömten, um den Feſtzug zu ſehen, 
der ſich um dieſe Zeit im königlichen Gymnaſium 
bildete. Punkt 9 Uhr erfolgte unter Glockenge⸗ 
läute und Vorantritt einer Muſikkapelle der Ab⸗ 
marſch des Zuges, an welchem die erſten Klaſſen 
des königlichen Gymnaſiums, ſämmtliche ſtädtiſchen 
Schulen mit ihren Lehrern und letztjährige Konfir⸗ 
mandinnen in hellen Kleidern theilnahmen. 
Weiter betheiligten ſich an dem Feſtzuge die 
Stadtvertretung, das Regierungs⸗Kollegium und 
ſonſtige Spitzen der Behörden, ſowie die Gemeinde⸗ 
vertretung. Die Geiſtlichen, denen die Artillerie⸗ 
Kapelle voranſchritt, waren zum größten Theile 
in Amtstracht. Der Feſtzug, welchem ſich au 
ſonſtige Perſonen anſchloſſen, bewegte ſich dur 
die Herren- und Marienburgerſtraße direkt nach 
dem Dome, woſelbſt um 9¼ Uhr der Hauptfeſt⸗ 
Bet ſtattfand. Die Feſtpredigt hielt Herr 

uperintendant Schwawaller aus Braunsberg. 

Mohrungen, 21. Juni. (Generalſtabhs⸗Reiſe.) 
Geſtern trafen hier einige dreißig Offiziere des 
großen Generalſtabes, darunter auch der Erbprinz 
von Sachſen⸗Meiningen, ein. 

Königsberg, 22. Juni. (Generallieutenant 
Keyler), der, wie gemeldet, zur Dispoſition geſtellte 
Kommandant von Königsberg, iſt 56 Jahre alt. 
1860 beim 1. Infanterie⸗ Regiment eingetreten, 
machte er die Kriege gegen Oeſterreich und Frank⸗ 
reich mit. Im Juni 1871 kam er in den General⸗ 
ſtab, in dem er bald darauf Hauptmann und 1878 
Major wurde. Er war erſt beim Generalſtabe 
des 2. Armeekorps, dann bei dem der 7. Diviſion 
thätig. Im Januar 1883 wurde er als General⸗ 
ſtabsoffizier zur Kommandantur von Thorn 
kommandirt, wo er bis November 1885 blieb, um 
dann in das 18. Jufanterie⸗Regiment zu kommen, 
in dem er im März 1886 zum Oberſtlieutenant 
aufrückte. Im November 1888 wurde er Oberſt 
und Kommandeur des 4. Grenadier⸗Regiments in 
Allenſtein und im Juni 1891 Generalmajor und 
Kommandeur der 30. Infanterie ⸗ Brigade in 
Koblenz. Seit 17. März 1894 war er Kommandant 
von Königsberg. 


Thorn, 23. Juni 1897, 
—, (Den königlichen Förſtern) iſt be⸗ 
kanntlich durch allerhöchſte Ordre vom 28. Mai 
d. Is. der Rang der Subalternbeamten 2. Klaſſe 
der Lokalbehörden verliehen worden. Wie jetzt 
der Landwirthſchaftsminiſter im „Reichsanz.“ hier⸗ 
zu bekannt macht, haben daher die Be Förſter 
auf die den Beamten der erwähnten Rangklaſſe 
in Bezug auf Tagegelder, Reiſekoſten und Umzugs⸗ 
koſten zuſtehenden Sätze vom Tage der aller⸗ 


Der Protz iſt zu allen Zeiten eine nicht 
angenehme Erſcheinung geweſen, doch will 
es dem Kenner der Kulturgeſchichte ſcheinen, 
als ob das Protzenthum unſerer Tage ganz 
beſonders abſtoßende Züge zeige, die früheren 
Perioden fremd waren. Der Aufſchwung von 
Handel und Induſtrie hat manchen zum 
reichen Manne gemacht, der es nicht verſteht, 
den ſchnell erworbenen Glanz geſchmackvoll 
zu umkleiden und zu den materiellen Gütern 
das Gut einer Herzensbildung hinzuzufügen, 
die nicht nur von dem Beſitz den rechten 
Gebrauch macht, ſondern es auch vermeidet, 
durch die Art des Auftretens den Neid und 
die Mißgunſt herauszufordern. In Familien, 
die ihren Beſitzſtand durch Generationen er⸗ 
worben, wird der Protz keine Stelle finden. 
Beſitz und Lebenshaltung werden dort als 
etwas Selbſtverſtändliches angeſehen, und von 
ſelbſtverſtändlichen Dingen ſpricht man nicht. 
Der vielgeſchmähte Junker wird, auch bei 
ſtark ausgeprägtem Standesbewußtſein, nie⸗ 
mals die Allüren des Protzenthums auf⸗ 
weiſen; in der Kaufmannsfamilie, in der 
ſchon Großvater und Urgroßvater den Grund 
zu dem vorhandenen Vermögen legten, kann 
vom Protzenthum ebenfalls keine Rede ſein. 
Auch der self-made-man braucht nicht unter 
allen Umſtänden protzig zu ſein. Es giebt 
ſolche, ſchreibt man dem „Volk“, die in 
ihrer Jugend die harten Treppen der Noth 
— — 4 und ſpäter zu Reichthum ge⸗ 
ommen find, die ſich eine lebendige Erinnerung 
pr dieſe Zeit bewahrt haben und darum mit 
enen zu fühlen verſtehen, die den harten 
at ums Daſein zu kämpfen haben. Dieſe 
rinnerung erſetzt ihnen die Bildung, ja, ſie 


iſt ſelbſt ein Stück Herzensbildung. Aber es 
giebt nicht allzu viele von dieſem Schlag. 
Die ſchlimmſten Protzen findet man unter 


den Häuſerſpekulanten, Induſtriellen und 
Börſenjobbern. Maurergeſellen, die, nachdem 
ſie einige Grundſtücke bebaut und günſtig 
verkauft haben, ſich Herr Baumeiſter tituliren 
laſſen und hemdärmelig auf dem Hofe ihrer 
Miethskaſernen die Kinder der Bewohner 
überwachen, zählen meiſt nicht zur Blüte 
der Menſchheit. Auch die beſſeren Hälften 
dieſer Emporkömmlinge ſind nicht immer 
die beſten und nicht gerade die Zierden ihres 
Geſchlechts. Sind ſie früher Dienſtmädchen 
geweſen, ſo zeichnen ſie ſich durch beſonders 
ſchlechte Behandlung ihrer Dienſtboten aus. 
Auch ehemalige induſtrielle Arbeiter, die in 
der Induſtrie Glück gehabt und zu Vermögen 
gekommen ſind, lieben es, ihre Mitmenſchen 
merken zu laſſen, daß ſie, ſoweit ſie nicht 
über eine jährliche Rente von 25—50000 Mark 
verfügen, eigentlich der Exiſtenzberechtigung 
entbehren. Hausburſchen, die ſich auf dem 
Umwege über den Kellner zum Hotelbeſitzer 
emporgearbeitet haben, verfügen vielfach über 
eine äußere geſellige Bildung, die zum Ver⸗ 
kehr mit den Gäſten ausreicht, aber ſofort 
in die Brüche geht, ſobald der „Menſch dem 


Menſchen“ gegenüberſteht. Daß an der 
Börſe das Protzenthum ſeine Heimatsbe⸗ 


rechtigung hat, iſt bekannt. Der polniſche 
Hauſirer, der in der Reichshauptſtadt binnen 
weniger Jahre Rieſenvermögen erwirbt, wird 
ſchwer geneigt ſein, auf das Vergnügen zu 
verzichten, ſeinen Beſitz in möglichſt auffälliger 
Weiſe zur Schau zu tragen und ihn den 
Nichtbeſitzenden „in die Zähne zu werfen“. 
Der weibliche Theil unſerer deutſchen Mit⸗ 
bürger jüdiſchen Bekenntniſſes zumal trägt 


mit Vorliebe auffallende Kleider und reich⸗ 
lichen Schmuck an öffentlichen Orten weniger 
aus Freude an dieſen Dingen, als vielmehr 
in der Abſicht, zu dokumentiren, daß man's 
hat und daß man's kann. 


Der echte Protz iſt in einer ewigen Angſt, 
er könne überſehen werden. Aus dieſem 
Grunde bemüht er ſich fortwährend, ſein 
Daſein und die Bedeutung ſeiner Perſon be— 
merkbar zu machen. Er fühlt ſich erſt wohl, 
wenn er beneidet wird. Der Neid anderer, 
edlen Naturen das peinlichſte Gefühl, iſt ihm 
zum Lebensbedürfniß geworden; es iſt die 
Folie ſeines Beſitzes, die ihm erſt die rechte 
Freude an demſelben gewährt. Es gab früher 
auch den Typus des gutmüthigen Protzen, 
deſſen unfreiwillige Komik die Lachmuskeln 
in Bewegung ſetzte. Jetzt ſcheint er im 
Ausſterben begriffen. Die Zeitſtrömung iſt 
ſeinem Gedeihen nicht günſtig. 


Der Protz hat ein ausgeprägtes Verkehrs- 
bedürfniß. Er macht die unglaublichſten 
Anſtrengungen, in Kreiſe zu kommen, die den 
ſeinigen, ſeinen jetzigen und ſeinen früheren, 
möglichſt fern ſtehen. Das gelingt ihm 
natürlich nicht, da ſchon die erſte halbe 
Stunde völlige Klarheit über ihn verbreitet. 
Da iſt es vorgekommen, daß ein beſonders 
hervorragender Vertreter dieſer Spezies einen 
hohen Beamten, dem er eben vorgeſtellt war, 
nach zehnminutigem Geſpräch fragte, ob er 
ihm ein paar Flaſchen Wein ſchicken dürfe! 
Verkehren will er um jeden Preis. Mancher 
ſammelt ſkrupelloſe Geſellen um ſich, die an 
die Rolle der Schmarotzer im Alterthum 
erinnern, wie ſie Plautus in ſeinen Komödien 
ſo köſtlich gezeichnet hat. Das ſind bequeme 
Genoſſen, weil ſie jede Demüthigung hin⸗ 


nehmen und ſelbſt dann nicht mit der Wimper 
zucken, wenn „die Dame des Hauſes“ beim 
Diner erklärt, daß ihr heute jede Perſon 
„auf 20 Mark kommt“. 

Eine beſondere Abart des Protzenthums, 
die aber heute nur noch vereinzelt vorkommt, 
iſt der Bildungsprotz. Er bemüht ſich, ſein 
geſammtes Wiſſen bei jeder paſſenden oder 


unpaſſenden Gelegenheit an den Mann reſp. 


an die Frau zu bringen, horcht hellhörig auf 
jeden Fehler, der etwa einen ahnungsloſen 
Menſchen entſchlüpft und korrigirt ihn un⸗ 
barmherzig. Er verſteht es meiſterhaft, die 
Unterhaltung auf Gebiete zu lenken, auf 
denen er gerade beſchlagen iſt und wo er 
mit ſeinen Kenntniſſen prunken kann. Um 
das Intereſſe ungetheilt auf ſich zu konzentriren, 
iſt es nöthig, daß er die anderen möglichſt 
mundtodt macht. Dazu gehört vor allem, 
daß er grundſätzlich das überhört, was die 
anderen ſagen, weil ſonſt das Geſpräch leicht 
eine ihm unerwünſchte Wendung nimmt. Er 
beſitzt eine große Geſchicklichkeit, Erzählungen 
zu improviſiren, in denen er, anſcheinend 
ganz unauffällig, anbringen kann, was 
geeignet iſt, ſeine Kenntniſſe ins rechte Licht 
zu ſetzen. Männer halten es gewöhnlich auf 
die Dauer nicht aus; aber aus dem weiblichen 
Geſchlecht findet ſich immer eine Anzahl, 
welche mit ſtaunender Verwunderung den 
Geiſtesflügen des großen Mannes folgt oder 
auch nicht folgt, weil ſie zu hoch ſind. Ent⸗ 
wickelt ſich dann aus der Verwunderung die 
Bewunderung des Gewaltigen, ſo iſt der 
Zweck erreicht. Der Protz der Gegenwart 
iſt eines eingehenden Studiums werth, der 
Raum einer Zeitung verbietet leider, ihn 
ausführlicher zu behandeln. 
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höchſten Ordre ab Anfpruch. Auch find ihnen 
vom gleichen Tage ab bei der Penſionirung für 
die freie Dienſtwohnung 297 Mark 60 Pf. in An⸗ 
rechnung zu bringen. 


— Geber die Leipziger Sänger), 
Direktion Raimund Hanke, die heute und morgen 
hier im Viktoriagarten auftreten, ſchreibt man 
aus Danzig: Raimund Hanke's Leiziger Sänger 
haben geſtern nach 8 monatlicher 21 And fit 
wieder bei uns ihren Einzug gehalten und ſind 
eſtern Abend zum erſten Male im Freundſchaft⸗ 
ichen Garten aufgetreten. Leider zwang das un⸗ 
günſtige Wetter das Publikum in den Saal, 
welches denſelben bis auf den letzten Platz füllte 
und mit größter Aufmerkſamkeit den entzückenden 
Quartettgeſängen und den aufheiternden Vorträgen 
der Herren Fehrmann und Püſchel folgte Der 
uns heute hierfür zur Verfügung W 
Raum verbietet eine eingehendere Rezenſion, er⸗ 
wähnt ſei nur, daß der Geſammteindruck des 
geſtrigen Abends wieder ein vorzüglicher war und 
weiter den fröhlichen Sängern ein volles Haus 
ſichern dürfte. {kr 


(2) Gurske, 22. Juni. (Mit der Reparatur⸗ 
arbeit an der hieſigen Kirche) iſt geſtern begonnen 
worden und ſoll dieſelbe in acht Wochen vollendet 
ein. Herrn Gewerksmeiſter Kleintje aus Thorn 
iſt vom Magiſtrate zu Thorn die Ausführung der 
Arbeit übertragen worden. Die Zimmerer haben 
zunächſt mit der Reſtaurirung der Balkenlage be⸗ 
gonnen. Hierbei wurde auf dem mittleren Balken 
der Kirche folgende Inſchrift bloßgelegt: E. E. 
E. H. W. H. HALTERN. ANTON. DOHNEP. 1661. 
Dieſe Inſchrift ſtimmt mit der Chronik überein, 
daß die jetzige Kirche im Jahre 1661 wieder auf⸗ 
gebaut worden iſt, nachdem im Schwedenkriege 
von den Polen die im Jahre 1613 vom Magiſtrate 
zu Thorn zu Smogurske erbaute Kirche zerſtört 
worden war. Durch den S 


Senior der Didzeje 
Thorn, Neunachbar, ſoll die hieſige Kirche am 
Mariä Reinigungstage im Beiſein des Bürger⸗ 
meiſters Anton Dorepe feierlichſt eingeweiht 
worden ſein. Die dabei gehaltene Predigt iſt im 
Druck erſchienen (Conf. Neunachb. Poſtill. part. 
3. p. 222). Es iſt die hieſige Kirche nie eine 
katholiſche geweſen, wie allgemein angenommen 
wird, ſondern hat ſtets dem evangeliſchen Gottes⸗ 
dienſte gedient. Wenn jetzt nach faſt 250 Jahren 
eine gründliche Renovirung des Gotteshauſes ſtatt⸗ 
finden muß, ſo iſt dieſes nur ein Beweis der 
uten Bauart der damaligen Zeit. Trotz des 

lters ſind die einzelnen Holztheile noch feſt und 
kernig und hat nur die verfehlte Dachkonſtruktion 
dazu beigetragen, daß die Balkenköpfe auf der 
Mauer ſtark mitgenommen worden ſind. Da die 
Gemälde an der Decke der Kirche noch ziemlich 
Sh erhalten ſind, ſo iſt dem Bauunternehmer die 

chonung derſelben bejonders ans Herz gelegt 
worden. Dieſe Gemälde hat die Predigerfrau 
Marianna Prochnau, geborene Pitiscos im Jahre 
1694 ausführen laſſen. Dieſelben ſind der bibli⸗ 
ſchen Geſchichte entnommen und bilden vier 
Gruppen; jedesmal iſt das alte mit dem neuen 
Teſtamente verglichen: Die einzelnen Gruppen 
ſtellen dar: 1. Exod. 3 V. 2 und Lucas 2, V. 7— 
mit der Umſchrift: Was Moſes dort im Buſch 
geiehn, das iſt hier in der That geſcheh'n. 2. 

uth 2. und Luc. 10 V. 2. Iſt nicht der frommen 
Ruth ihr fleißiges Aehrenleſen, ein ſchön und 
deutlich“ Bild der Chriſtenwerk geweſen. 3. Genf. 
S. 30, V. 32 und 33 und Matth. 25, V. 31—33. 
Dort waren Jakobs Schatz die bunt geſprengten 
Heerden; die Chriſti Blut gefärbt, hier ſollen ſelig 
werden. 4. 1. Samuel 17 und Pi. 8, 3. Ein 
Schäferknabe wird des Rieſen Ueberwinder; den 


Höllenfürſten ſelbſt beſtreiten unſere Kinder. — 

Auf der Decke findet man auch den Namen des 

Malers und das Wappen der Stifterin. Ueber 

dem Altare iſt zu leſen: 

Herr Bürgermeiſter Schmidt als Halter hier 
regierte, h 

Da dieſes Gotteshaus das neue Malwerk zierte. 

Der Hintergiebel auch zugleich geführet ward', 

Dazu der Bauherr nichts an Unkoſten erſpart. 

Nach ſechszehn hunderten ſind allbereit verfloſſen 

Faſt vierundneunzig Jahr', da der Bau ward 
geſchloſſen. e A 

Gott jegne dieſen Ban und auch jein großes Haus, 

Gott ſegne alle, die hier gehen ein und aus. 


Jeruſalem. 
Von Wolf von zal ice b, 
(Originalbericht.) 
— — (Nachdruck verboten.) 

Jeruſalem und der Oelberg, Bethlehem 
und das Jordanthal, wie ſind ſie uns nicht 
ſchon in früheſter Kindheit vertraute Orte 
geworden, wie kennen wir ſie nicht alle dem 
Namen nach weit früher als die Städte und 
Dörfer, die Berge und Thäler in nächſter 
Nähe des Ortes ſelbſt, an dem wir groß ge⸗ 
worden. Und mit den Namen der heiligen 
Stätten verknüpft ſich in unſerem Denken 
eine Vorſtellung: wir glauben Jeruſalem 
ſelbſt zu ſehen in hehrer Unverſehrtheit, 
fromme Waller, meinen wir, ziehen durch die 
Straßen der Davidsſtadt, und nur einträchtig⸗ 
lich können wir uns am Grabe des Herrn 
die Verehrung vorſtellen, die den göttlichen 
Reliquien von den Angehörigen der ver- 
ſchiedenen Glaubensbekenntniſſe gezollt wird. 
Die Bilder, welche man von Jeruſalem zu 
ſehen bekommt, zerſtören dieſe Phantaſie⸗ 
geſtaltungen auch keineswegs; die Stadt 
Davids macht auf ihnen einen recht alter⸗ 
thümlichen, eigenartigen, weil orientaliſchen 
Eindruck, und die zahlreichen Thürme und 
Kuppeln, Minarets und Kreuze über den 
Häuſerreihen bekunden, daß hier eine Stätte 
iſt, wo die Gottesverehrung mehr denn anders 
wo eine Heimſtätte hat. 

Die wenigſten finden Gelegenheit, ſelbſt 
das heilige Land zu ſehen und einzuziehen 
in Zion. Wer will, mag dieſe wenigen be⸗ 
neiden. Die alle aber, welche dem gelobten 
Lande fern bleiben, ſie bleiben auch von den 
Enttäuſchungen verſchont, die wohl keinem 
erſpart ſind, der je „hinauf nach Jeruſalem“ 


zog. Ich habe noch niemand geſprochen, 
der nicht mit einem Gefühl tiefen Abſcheus 
9 von dem unwürdigen Treiben geſprochen 


hätte, wie es dem Chriſten auf Schritt und 
Tritt hier begegnet, der nicht im tiefſten 
Herzen beklagt hätte, wie unduldſam die ver⸗ 
ſchiedenen chriſtlichen Konfeſſionen ſich gegen⸗ 
überſtehen, wie mit Lug und Trug mehr 
als anderswoſonſt gerade hier die „Glaubens⸗ 
brüder“ ſich bekämpfen und befehden. Am 
Grabe des Herrn darf die eine Religions⸗ 


genoſſenſchaft ausgerechnet ſo viel Lampen 
brennen lafjen, die andere weniger oder mehr, 
eine dritte gar keine. Hier haben die Griechen 
die Lateiner, dort die Kopten die Griechen 
mit zweifelhaften Beſitztiteln hinweggedrängt; 
dort müſſen bewaffnete Moslims Wache 
halten, daß die Chriſten einander nicht die 
Schädel einſchlagen unter dem Domgewölbe, 
unter dem ſie an der Grabe3- und Kreuzigungs⸗ 
ſtätte zu beten gekommen ſind. In der Oſter⸗ 
nacht laſſen ſchwindelhafte Prieſter der 
griechiſchen Kirche das heilige Feuer „vom 
Himmel fallen“ und in der Sucht, zuerſt ihre 
Kerzen an dieſem Feuer zu entzünden, haben 
ſich ſchon Hunderte krumm und lahm ge⸗ 
ſtoßen, und veritable Prügeleien unter den 
Chriſten ſind zur Oſterzeit in der Grabes⸗ 
kirche eine ſtändig wiederkehrende Er⸗ 
ſcheinnung. — 

Der Weg von Jaffa nach Jeruſalem führt 
durch ein nicht ſchlecht bebautes, aber land⸗ 
ſchaftlich keineswegs ſonderlich reizvolles 
Stück Land. In den zahlreichen Wacht⸗ 
thürmen am Wege, wie ſie die Türken aller⸗ 
wegens zu erbauen liebten, — in den Berichten 
aus Kreta ſind die, um deren Beſitz ſich viel⸗ 
fach der Kleinkrieg abſpielte, ſtets als „Block⸗ 
häuſer“ bezeichnet worden — bekundet ſich 
die Herrſchaft der Moslims über das Land; 
kaum weniger zahlreiche Ruinen zeigen an, 
daß ehedem rings im Lande von Chriſten 
erbaute Gotteshäuſer ſtanden, die längſt dem 
Untergang anheimgefallen ſind. Vielen Namen 
begegnen wir, die uns auf die Bibel hinzu⸗ 
weiſen ſcheinen, die prüfende Forſchung aber 
erlaubt uns nicht, von einem dieſer Orte 
mit Beſtimmtheit zu glauben: das iſt jene 
bibliſche Stätte, und keine andere außer ihr 
kann es ſein. Weder weiß man mit Be⸗ 
ſtimmtheit, ob Ramleh, die einzige Stadt auf 
dem 65 Kilometer meſſenden Wege von Jaffa 
nach Jeruſalem, das Arimathia der Bibel 
ſei, noch hat man ſich einigen können, ob in 
dem unweit von Ramleh gelegenen Dorfe 
Amwas das bibliſche Emmaus zu erblicken 
ſei. Und dennoch fühlt man ſich außerhalb 
der Mauern Jeruſalems in ſeinen Erinnerungen 
an das neue Teſtament weit ſicherer als 
dort, wo in Wirklichkeit kein Stein auf dem 
anderen geblieben iſt. Die Natur, die Berge 
und Thäler, der Fluß und der See, ſie ſind 
noch dieſelben geblieben, die ſie vor 1897 Jahren 
waren; hier haben wir noch dieſelbe Szenerie 
vor unſeren Augen, die den taufenden Johannes 
und den die Bergpredigt haltenden Heiland 
umgab. Nur hier fühlen wir uns ſicher 
„auf bibliſchen Pfaden.“ 

Mannigfaltiges. 
(Pfarrer Kneipp) it am Sonntag begraben 


worden. Faſt von jedem Haus wehten in Wöris⸗ 
hofen umflorte Fahnen. Die Zahl der Kränze be⸗ 


lief ſich auf über 200. Zahlreiche Verehrer waren 
zur Beerdigung herheigeeilt. Der Beerdigungsakt 
begann unter Theilnahme von 60 Geiſtlichen, 
darunter die Vertreter des Generalvikariats zu 
Augsburg. — Die Sektion der Leiche des Prälgten 
Pfarrers Kneipp ergab folgendes Reſultat: Das 
Gewicht des Gehirns betrug 1325 Gramm. Die 
Lungenſpitzen zeigten alte Narben, von ausge⸗ 
heilten Katarrhen herrührend. Das Herz hatte 
in Fine Lage eine Breite von 13 Zentimetern; 


die linke Hälfte des Herzens war bedeutend ver⸗ 
größert. Die Dicke des Herzmuskels betrug 


21 Millimeter, ſein Gewicht 560 Gramm. Zwiſchen 
der hinteren Blaſenwand und der Lendenwirbel⸗ 
ſäule ſaß ein Geſchwür von krebsartiger Beſchaffen⸗ 
heit, das theilweiſe in eiteriger Schmelzung be⸗ 
griffen war und ſomit den Hauptanſtoß zum Tode 
des Prälaten gegeben hatte. 

(Zum Erdbeben in Indien.) Der 
Schaden, den das Erdbeben angerichtet, er- 
weiſt ſich als ungemein groß. Hunderte von 
Menſchen befinden ſich ohne Obdach im Zu⸗ 
ſtande grenzenloſen Elends. Von den für 
die Königin von England projektirten 
Jubiläumsfeſtlichkeiten wird wahrſcheinlich 
Abſtand genommen und der dazu beſtimmte 
Fonds zur Linderung der Noth verwendet 
werden. Die Königin Viktoria hat tele⸗ 
graphiſch ihre Theilnahme ausgedrückt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
—— ——————— Ʒ—Ü—ü—ͤ 3E — 
Amtliche e Danziger Produkten 
rſe 
„von Dienſtag den 22. Juni 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 750 Gr. 154 Mk. b 

tranſito bunt 718—729 Gr. 114 Mk. bez., 

tranſito roth 673-761 Gr. 108—118 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
kleine 624 Gr. 74 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 122 
bis 127 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 2,60 — 3,00 Mk. bez., 
Roggen: 3,45 —3,65 Mk. bez. 


Königsberg, 22. Juni. 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 35 000 
Liter. Matter. Loko nicht kontingentirt 40,00 
Mk. Br., 39,50 Mk. Gd. 39,50 Mk. bez. Frühjahr 
nicht „ 40,20 Mk. Br., 39,50 Mk. Gd., 

„bez. 


„Soi — nur ächt, wenn 
Henneber g Seide direkt ab meinen Fa⸗ 
briken bezogen — c oh weiß und farbig, 
von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, 
karrirt, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. 
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- 
und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. — 
Durchschnittl. Lager: ca. 2 Millionen Meter. 


Seidenfabriken G. Henneberg («. u. K. Mon.) Zürich. 
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(Spiritus: 


Bei jetzigen warmen Tagen 


machen wir auf die Mottenvertilgungs⸗Eſſenz von Wickers- 
heimer aufmerkſam. Zu beziehen von J. F. Schwarzlose 
Söhne, Berlin SW., Markgrafenſtraße 29; à Fl. 0,50 
1.—, ½ Ltr. 2,75, ½ Ltr. 5,50. 


Mehrere hundert 
Werke des 


modernsten 


„Jung -Deutschland“ 
sind neu aufge- 
nommen. 
Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


f 


in den neueſten Fagons, 
zu den billigſten Preiſen bei 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 12. 
ana mama. am 
A. Hünewinkel, Modiſtin, 

Bromb. Vorſt., Schulſtr. 9 II, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
Damen: und Kinder⸗ 
Garderoben 
zu billigen Preiſen in einfachſter 
bis zur eleganteſten Ausführung. 
seie 


Berliner 


Waſch⸗ . Plättauſtalt 


von J. Globig-Mocker. 


Aufträge ver Poſtkarte erbeten, 


Zur Frühjahrswäſche verſendet 
nach Einſendung des Betrages 


gelbe 


Alleiniger Vertreter: 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 


Schladitz - Fahr - Räder, 


Franz Zährer, Thorn. 


Nee 


In sauberster Ausführung liefert 


sehnell und billig: 


Geburts-, 
Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 
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Terpentin= Kerneife 


von vorzüglicher Waſchkraft, in Poſt⸗ 
padeten von 5 Kilo für Mark 2 
franko die 

Seifenfabrik von C. F. Schwabe 


in Marienwerder Wpr. 


N C. Dombrowski sone Buchdruckerei. 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 
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bitte zu kaufen, bevor Sie ſich nicht überzeugt haben, daß Sie bei mir die 


billigſten Preiſe und die 


größte Auswahl in dieſer Branche fuer. 

Herrenhüte, ſteif und weich à 2,.—, 2,50, 3 und 3,50 Mark. 

1 ſteif und weich, ff. Haarfilze & 5, 6 und 7 Mark. 
inder- und Konfirmandenhüte a 1,25, 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 


Cylinderhüte à 6, 7,50, 9 und 11 Mk. 
Strohhüte für 
Reiſeſchuhe, Reiſehüte, Reiſemützen, 


Gustav 


37 Breiteſtraße 37. 


Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Hahlg in Wien. 


Schlafdecken, 


weisse Woilachs für Wasserkuren, Kameelhaardeeken, 
Herren-Trikot-Unterkleider 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt 23. 


Liſcherſtraſte Ur. 49, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 
Bauarbeiten, Saß 


eiſernen Treppen, 


Ein echter Wolfsspitz, 


2 Jahre alt, zu verkaufen. Zu erfragen 


in der Expedition dieſer Zeitung. miethen 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


erren und Knaben à 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk. 
agd⸗Lodenhüte bei 


Grundmann, 


* Schloſſ erei et 
Robert Majewski, 


eu-, Grab. u. Ballongittern, 
Kaualiſatious⸗ und Waſſerleitungs⸗Aulagen 


in ſolider Ausführung bei billigſten Preiſen. 
Koſtenanſchläge und Muſterzeichnungen franko zur Verfügung. 
ine freundliche Familienwohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
u. Zubehör, iſt 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 


Schloßſſtraße 14, 
vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


Größte Leiſtungs fähigkeit. 


Neueste Fagons. Bestes Material. 


Die Uniform⸗Mühen⸗Fabril 
6. Kling, Thorn, Breiteſtt.7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt fämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten ⸗Effekten. 


Möbel aller Art 


werden ſauber und billig reparirt und 
aufpolirt b. Fr. Heinrich, Tiſchlermſtr., 
Breite» u. Mauerſtr.⸗Ecke. 


Ein Lrädriger Handwagen 
mit verſchließbarem Kaſten, faſt neu, 
ſteht zum Verkauf bei 

Gustav Heyer, Culmerſtr. 12. 


1 Schaufenſtet 


mit Kaſten u. Ladenthüre, 

gut erhalten, iſt billig zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen Preiteſtr. 43 
im Zigarrengeſchäft. 


Dachpappen, 
Theer, 
Rlebemaſͤle 


empfiehlt billigſt 
L. Bock, Thorn, 
am Krieger Denkmal. 


Ein möbl. Zimmer von ſogleich ö. 
vermiethen. Tuchmacherſtr. 20. 


4 ſofort zu ver⸗ 
reiteſtr. 39. 
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